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Der Balkan und der Weltkrieg
Der umworbene Balkan

Alle Nachrichten der letzten Zeit deuten darauf hin, daß
der diplomatiſche Hauptkriegsſchauplatz der neben dem
militäriſchen in dem großen Völkerringen unſerer Tage
ganz beſonders hartnäckige Kämpfe ſieht wieder nach
dem Balkan verlegt worden iſt. Schon einmal ſahen ſich
die Balkanſtaaten, ſoweit ſie, wie Griechenland, Rumänien
und Bulgarien, bisher neutral geblieben ſind, einem ſtarken
Druck von Seiten des Dreiverbandes ausgeſetzt. Es war
damals, als es für England und Frankreich galt, fremdes
Kanonenfutter für das Dardanellenunternehmen zu ge
winnen, die berühmte Aktion, die man mit ſo großer
Prahlerei eingeleitet, aber, wie es ſich bald zeigte, mit
gänzlich unzureichenden Vorbereitungen begonnen hatte.
Damals wurden die diplomatiſchen Verſucher von den
Balkanſtaaten abgewieſen, in Griechenland freilich nur um
den Preis einer inneren Kriſe, deren Auswirkungen ſich
bis heute bemerkbar machen und die wohl auch noch weiter

bemerkbar bleiben werden.
Es iſt nicht freie Wahl, daß, wie es ſcheint, der zum

Vierverband gewordene Dreiverband nun noch einmal an
die Balkantüren klopft, dringlicher noch, als das erſte Mal,
mit Bitten und Beſchwörungen, mit gleißenden Ver
ſprechungen und mit unverfrorenen Drohungen. Auch an
den Eſel, der, wie ſchon ein altes Sprichwort ſagt, mit
Gold beladen jede Feſtung einnimmt, hat man in London,
in Paris diesmal wohl gedacht. Aber, wie geſagt, es iſt
nicht freie Wahl; die Not treibt, die grimmige Not. Es
mußte den Kreiſen auf dem Balkan, die ſich den Einflüſte-
rungen und Lockungen des Vierverbandes ſchon bisher ge-
neigt gezeigt haben, eigentlich von ſelber einleuchten, daß
das ſtändige Werben des Vierverbandes um Hilfe bei den
Neutralen alles andere iſt, als ein Zeichen von Stärke, daß
es vielmehr einen deutlichen Beweis für ſeine verzweifelte
militäriſche Lage abgibt. Jn der Tat: das Dardanellen-
unternehmen hat ſich wirklich, wie die „Daily Mail“ (vgl.
die heutige Vormittagsausgabe) in einem Anflug von
Ehrlichkeit eingeſteht, als ein hoffnungsloſes Abenteuer
herausgeſtellt, das den Verbündeten Hekatomben an
Menſchenopfern und an Material koſtet und ihnen dafür
nichts anderes einbringt, als eine gewaltige Einbuße an
Anſehen. Und im Weſten verbluten ſich die franzöſiſchen
Heere in fruchtloſem Anſturm gegen die eherne deutſche
Front, die ſie nirgends zu durchbrechen imſtande ſind, in
Tirol und am Jſonzo haben die Jtaliener einen gerechten,
ungeheueren Blutzoll bezahlt, ohne einen Schritt vorwärts
zu kommen, und im Oſten ringen die ruſſiſchen Armeen,
Hunderte von Kilometern zurückgeworfen, um ihr militäri-
ſches Leben.

Der für die gemeinſame Sache des Vierverbandes ſo
verzweifelte Stand der Dinge an der Oſtfront und an den
Dardanellen iſt wohl auch in erſter Linie die Urſache des
neuen diplomatiſchen Druckes auf die Balkanſtaaten. Was
Griechenland anlangt, ſo ſetzen die Vierverbands
diplomaten ihre beſondere Hoffnung auf eine Wiederkehr
von Venizelos zur Herrſchaft. Ob dieſe aber eintritt, und
ob Venzelos in dieſem Falle feine frühere Politik des An
ſchluſſes an den Vierverband betreiben würde, iſt eine
andere Frage. Er ſelbſt hat ja jüngſt erklärt, die Lage habe.
ſich ſo verändert, daß auch Griechenland vor veränderten
Tatſachen ſtehe. Es iſt dabei in erſter Linie an
Albanien zu denken, das als Zankapfel Griechanland
in einen ſcharfen Gegenſatz zu Jtalien gebracht hat. Jeden-
falls iſt bei der Athener Regierung das Beſtreben unver
kennbar, eine Entſcheidung hinauszuſchieben, worauf die
neuerliche Vertagung der Kammereröffnung hindeutet.
Von Bulgarien hät der Vierverband ſchwerlich Hilfe
zu erwarten, zumal die. Aufdeckung der mit ruſſiſcher Hilfe
eingefädelten Verſchwörung gegen König Ferdinand ſehr
zur rechten Zeit gekommen iſt. Die bulgariſch-
türkiſchen Verhandlungen nehmen, wie wir be-
richteten, einen ſo günſtigen Fortgang, daß an ein Heraus
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 15. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

W Südflandern ſprengten wir geſtern weſtlich
von Wytſchaete mit gutem Erfolge Minen.

In der Gegend von Souchez griffen die Franzoſen,
zum Teil mit ſtärkeren Kräften, an verſchiedenen Stellen
an; ſie wurden überall zurückgeſchlagen.

Nordweſtlich vom Gehöft Beau Séjour in der
Champagne fam ein feindlicher Handgranatenangriff
infolge unſeres Minenfeuers nicht zur Durchführung.

Die Franzoſen machten geſtern bis in die Nacht hinein
wiederholte Verſuche, die von uns eroberten Stellungen
im Argonner Walde zurückzuerobern. Trotz Ein
ſatzes großer Munitionsmengen und ſtarker, aufs neue
herangeführter Kräfte brachen ſich ihre Angriffe an der
unerſchütterlichen deutſchen Front. An vielen Stellen kam
es zu erbitterten Handgranaten und Nahkämpfen. Mit
ungewöhnlich großen Verluſten bezahlte der Gegner ſeine
ergebnisloſen Anſtrengungen. Die Zahl der franzöſiſchen
Gefangenen hat ſich auf 68 Offiziere, 3688 Mann erhöht.
Der Erfolg unſerer Truppen iſt um ſo bemerkenswerter,
als nach übereinſtimmenden Gefangenenausſagen die
Franzoſen für den 14. Juli, den Tag ihres Natipnalfeſtes,
einen großen Angriff gegen unſere Argonner
Front vorbereitet hatten.

Auch öſtlich der Argonnen herrſchte geſtern erhöhte Ge
fechtstätigkeit. Jm Walde von Malancourt wurden An
griffsverſuche des Feindes durch unſer Feuer verhindert.

Jm Prieſterwalde brach ein franzöſiſcher Vorſtoß
verluſtreich vor unſeren Stellungen zuſammen.

Ein franzöſiſches Flugzeug wurde beim
Ueberfliegen unſerer Stellungen bei Souchez getroffen
und ging brennend in der feindlichen Linie nieder. Ein
zweites wurde bei HeninLitard heruntergeſchoſſen. Führer
und Bebachter fielen verwundet in unſere Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn kleineren Gefechten an der Windau abwärts

Kurſchany wurden zwei Offiziere, 425 Ruſſen zu Ge
fangenen ge t.

Südlich Ns Njemen in der Gegend von Kalwarja
eroberten unſere Truppen bei Franciezkowo und Oſowa
mehrere ruſſiſche Vorſtellungen und behaupteten ſie gegen
heftige Gegenangriffe. Nordöſtlich Suwalki wurden die
Höhen von Olscanka von uns erſtürmt, 300 Ruſſen ge-
fangen genommen und zwei Maſchinengewehre erbeutet.

Südweſtlich Kolno nahmen wir das Dorf Krusca
ſowie feindliche Stellungen ſüdlich und öſtlich dieſes
Dorfes und ſüdlich der Linie Tartak-Lipniki. 2400 Ge-
fangene und acht Maſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Die Kämpfe in der Gegend von Praszuys z wurden
erfolgreich fortgeführt. Mehrere feindliche Linien wurden
von uns genommen und die in den letzten Februartagen
heiß umſtrittene und von den Ruſſen ſtark ausgebante
Stadt Prasznysz ſelbſt von uns beſetzt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Der türkiſche Generalſtabsbericht
W. T. B. Konſtantinopel, 15. Juli. Das Haupt

quartier berichtet u. a.:
Aus Furcht vor einem Ueberfall unterhielt der Feind

gegen unſeren rechten Flügel bei Ari Burnu die ganze
Nacht zum Dienstag hindurch ein lebhaftes Feuer. Bei
Sedd ul Bahr griff der Feind am Dienstag nach
heftiger Artillerievorbereitung unſeren linken Flügel an,
erlitt aber ſchwere Verluſte, wobei wir dem Feinde
auch die von uns am 12. d. M. teilweiſe verlorenen Gräben.
wieder entriſſen. Vierzehn Engländer wurden gefangen
genommen. Zwei feindliche Torpedoboote, die
in den Gewäſſern von Kerevizdere gegen unſeren linken
Flügel feuerten, wurden durch Artilleriefeuer ver
trieben. Ein anderes Boot wurde im Golfe von Saros
von zwei Granaten getroffen.

n der Jrakfront wurde der Feind, der mit Unter
ſtützung von Kanonenbooten bei Korna am Euphrat einen
Angriff unternehmen wollte, in die Flucht geſchlagen. An
r ſind die Verluſte des Feindes ſehr

wer.
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treten Bulgariens aus ſeiner Neutralität zugunſten des
Vierverbandes ſchwerlich zu denken iſt.

Ungeklärt iſt die Lage in Rumänien. Aus den
Nachrichten der letzten Tage gewinnt man den Eindruck,
daß dort eine Entſcheidung am nächſten bevorſteht. Auch
in unſerem Intereſſe liegt es aus verſchiedenen Gründen,
baldmöglichſt Klarheit über die bisher ſehr verhüllte Politik
der rumäniſchen Regierung zu erhalten. Der von uns
wiedergegebene Aufſatz der „Frkf. Ztg.“, der augenſcheinlich
die Auffaſſung der maßgebenden deutſchen Kreiſe aus-
drückte, ſtellte Rumänien ziemlich deutlich vor eine klare
Entſcheidung. Jedenfalls aber dürfen wir ihr mit der
größten Ruhe entgegenſehen, mit einer Ruhe, die uns das
Bewußtſein unſerer Kraft eingibt und die Gewißheit, daß
unſer Sieg nicht von der Entſcheidung irgend eines neu
tralen Staates abhängt. Jm Lager des Vierverbandes
wird Rumänien dieſe Ruhe vergeblich ſuchen, und das ſollte

in Bukareſt zu denken geben. em.
Die Haltung Rumäniens
Ein Miniſterrat in Bukareſt

Nach einer Meldung aus Bukareſt hat am Montag in der
Wohnung des rumäniſchen Miniſterpräſidenten in Anweſenheit
aller Miniſter und Delegierten der auswärtigen rumäniſchen Ver
tretungen und der Präſidenten der Kammer und des Senats eine
Beratung ſtattgefunden, vor der der Miniſter des Aeußeren Po
rumbaru mehrere Stunden mit dem König konferierte.

Nach einer Meldung der Bukareſter „Dimineata“ wird
der Führer der konſervativen Partei,
Alexander Marghiloman, deſſen Anſichten über die
für Rumänien notwendige Politik mit denen des Miniſter
präſidenten Bratianu übereinſtimmen, demnächſt in das
Kabinett eintreten. Die rumäniſche Regierung
kaufte in Jtalien 30 Flugzeuge, die jetzt über
Saloniki in Bukareſt eingetroffen ſind.
Serbiſche Truppen an der bulgariſchen Grenze

Das Bukareſter Blatt „Sera“ berichtet aus Niſch, daß die
Serben bedeutende Truppenmengen von der öſter-
reichiſchen Grenze weggenommen haben, um ſie an der bul-
gariſchen Grenze zu konzentrieren.

Wie über Athen gemeldet wird, ſtießen die Serben
bei Tiranag auf überaus hkftigen Widerſtand
der Albanier. Es entwickelte ſich eine reguläre
Schlacht, bei der die Serben 2000 Tote hatten. Die
Albanier verloren 100 Mann. Aus Rache ſteckten die
Serben ſämtliche albaniſchen Dörfer in den von ihnen be
ſetzten Gebieten in Brand.

„Nowoje Wremja“ führt aus, daß Frankreich und
England die geſamten Kriegsausgaben
Serbiens und Belgiens übernommen hätten.
Serbien habe bisher 360 Millionen Franken ausgegeben.

Griechenland und der Vierverband
Die griechiſche Zeitung „Hesperidi“ ſchrieb vor einigen
n:

„Als Feſttag werden wir den Tag feiern, an dem
Mailand von den öſterreichiſchen Truppen
genommen wird. Dann wird ganz Griechenland zu der
Ueberzeugung kommen, daß die Jtaliener unſere ge-
fährlichſten Feinde ſind.“

Nach einer Meldung der Athener „Nea Jmera“ beab-
ſichtigt die engliſche Regierung, Venizelos, ſo
bald er wieder an die Regierung gelangt iſt, den Vor-
ſchlag zu machen, ein engliſches Expeditions-
korps von 1500900 Mann in Saloniki zu
landen, das gemeinſam mit den griechiſchen
Truppen gegen die Türkei marſchieren ſoll. Bul
garien ſoll aufgefordert und allenfalls gezwungen
werden, die verbündeten Truppen paſſieren zu laſſen.

Kitcheners neues Heer trifft ein
Das engliſche Hauptquartier meldet: Teile des neuen

Heeres, deren Ankunft geheimgehalten wurde, haben jetzt ihre
Laufgräben erreicht.

Aus dem engliſchen Hauptquartier wird dazu weiter
gemeldet, daß die Bildung der neuen Armee
ebenſo wie die Beförderung der Truppen an die Front
ſtreng geheim gehalten wird. Man fragt ſich, wie
die neuen Soldaten ſich bewähren werden unter den
ſchwierigen Verhältniſſen, unter denen der Krieg geführt
werden muß. Der Bericht über die Ankunft von neuen
Diviſionen wird ebenfalls geheimgehalten, außer vor Offi-
zieren, die dabei in Frage kommen. Jm Frühjahr zirku-
lierten viele Gerüchte über die Ankunft dieſer oder jener
Diviſionen, aber niemand wußte etwas Genaues, bis die
Truppen wirklich angekommen waren, oder bis man den
Leuten in den Schützengräben begegnete



Eine öſterreichiſche Note an Amerika
Der öſterreichiſch. ungariſche Miniſter des Aeußern hat

an den Botſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika
am Wiener Hofe eine Note gerichtet, in der es u. a. heißt:

Wien 29. Juni 1915. Die tiefgreifenden Wirkungen, welche
ſich aus der Tatſache ergeben, daß ſich ſeit geraumer Zeit zwiſchen
den Vereinigten Staaten von Amerika einerſeits und
Großbritannien und deſſen Verbündeten andererſeits ein
Handelsverkehr mit Kriegsbedarf im größten Um-
fange abſpielt, während OeſterreichUngarn gleich Deutſchland vom
amerikaniſchen Markte völlig abgeſchloſſen iſt, haben von allem
Anfang an die ernſteſte Aufmerkſamkeit der k. und k. Regierung
auf ſich gezogen. Wenn nun der Unterzeichnete ſich erlaubt, in
dieſer Frage, mit welcher das Waſhingtoner Kabinett bisher bloß
von der kaiſerlich deutſchen Regierung befaßt worden iſt, das Wort
zu nehmen, ſo folgt er hierbei dem Gebote der unabweislichen
Pflicht, die ihm anvertrauten Intereſſen vor weiterer ſchwerer
Schädigung zu bewahren, die aus dieſer Situation gleichwie für
das Deutſche Reich ſo auch für OeſterreichUngarn erwächſ
Der amerikaniſchen Regierung, die an dem Haager Werke in ſo
hervorragender Weiſe mitgewirkt hat, iſt es ſicherlich nicht ent
gangen, daß ſich Weſen und Jnhalt der Neutralität in den frag
mentariſchen Vorſchriften der einſchlägigen Verträge nicht an
nähernd erſchöpfen. Nach allen Autoritäten des Völkorrechtes, die
ſich mit der hier zunächſt in Betracht kommenden Frage des näheren
beſchäftigen,

darf eine neutrale Regierung den Handel
mit Kriegskonterbande nicht ungehindert

ſich vollziehen laſſen,
wenn der Handel eine ſolche Geſtalt oder ſolche Dimenſionen an
nimmt, daß dadurch die Neutralität des Landes in Mitleidenſchaft
gezogen wird.

Mag man nun ber Beurteilung der Zuläſſigkeit des Konter
bandehandels welches der verſchiedenen Kriterien immer zu
Grunde legen, die in dieſer Hinſicht in der Wiſſenſchaft aufgeſtellt
wurden, ſo gelangt man nach jedem einzelnen derſelben zu dem
Schluſſe, daß der Export von Kriegsbedarf aus den
Vereinigten Staaten, wie er im gegenwärtigen Kriege
betrieben wird, mit den Forderungen der Neutrali-
tät nicht im Einklang zu bringen iſt. Der amerikaniſchen
Regierung kann ſonach von keiner Seite das Recht beſtritten wer
den, durch Erlaß eines Ausfuhrverbotes dieſen offen
zu Tag liegenden enormen Export von Kriegsbedarf zu inhibieren,
von welchem überdies notoriſch iſt, daß er nur einer der Kriegs
parteien zugute kommen kann. Dem etwaigen Einwand gegen
über, daß es bei aller Bereitswilligkeit der amerikaniſchen
Jnduſtrie, wie an Großbritannien und deſſen Verbündeten ſo auch
an OeſterreichUngarn und Deutſchland zu liefern, den Vereinigten
Staaten eben nur infolge der Kriegslage nicht möglich ſei, mit
Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland Handel zu treiben, darf wohl
darauf hingewieſen werden, daß
die Bundesregierung zweifellos in der Lage

wäre, dem geſchilderten Zuſtande abzuhelfen.
Es würde vollauf genügen, den Gegnern Oeſterreich-Ungarns und
Deutſchlands die Siſtierung der Zufuhr von Lebensmittel und
Rohſtofen für den Fall in Ausſicht zu ſtellen, daß der legitime
Handel in dieſen Artikeln zwiſchen der Union und den beiden
Zentralmächten nicht freigegeben wird.

Wenn ſich das Waſhingtoner Kabinett zu einer Aktion in
dieſem Sinne bereit fände, ſo würde es nicht nur der in den Ver
einigten Staaten ſtets hochgehaltenen Tradition folgen, für die
Freiheit des legitimen Seehandels einzutreten, ſondern ſich auch
das hohe Verdienſt erwerben, das frevelhafte Beſtreben der Feinde
OeſterreichUngarns und Deutſchlands, ſich des Hungers als
Bundesgenoſſen zu bedienen, zunichte zu machen. Die k. und k.
Regierung darf ſonach im Geiſte der ausgezeichneten Beziehungen,
die niemals aufgehört haben, zwiſchen der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie zu beſtehen, an die Bundesregierung den von auf
richtiger Freundſchaft getragenen Apell richten, ſie möge unter
Bedachtnahme auf die hier entwickelten Darlegungen den von ihr
in dieſer ſo hochbedeutſamen Frage
bisher ein genommenen Standpunkt einer reif-lichen Ueberlegung unter ziehen.
Eine Reviſion der ſeitens der Union beobachteten Haltung im
Sinne der von der k. und k. Regierung vertretenen Auffaſſung
würde nach deren Ueberzengung nicht nur im Rahmen der Rechte
und Obliegenheiten einer neutralen Regierung, ſondern nuch in
den Richtlinien jener von wahrer Menſchlichkeit und Friedensliebe
beherrſchten Grundſätzen liegen, welche die Vereinigten Staaten
von jeher auf ihr Banner geſchrieben haben.

Wilſon und die deutſche Note
Aus Waſhington wird gemeldet, Präſident Wilſon

werde erſt am Freitag von ſeinem Sommerſitz nach Waſhing
ton zurückkehren, um dem Kabinettsrat zu präſidieren, der
ſich mit der deutſchen Note befoſſen ſoll. Der Korre
ſpondent des „Daily Telegraph“ in New-Hork meint, die
offiziellen Kreiſe, wenn ſig auch zugeſtänden, daß die Lage
ernſt und ſchwer ſei, wieſen dennoch den Gedanken von ſich,
oaß es zum Kriege kommen könnte. Es wird aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach eine neue Note nach Berlin ge
ſandt werden. Die „Morning Poſt“ meldet aus Waſhing
ton:

Es iſt ſchwer zu ſagen, ob die Preſſe das wahre
Spiegelbild der öffentlichen Meinung wiedergibt,
oder ob ſie dieſe zu beeinfluſſen ſucht; letzteres
ſcheint der Fall zu ſein. Dem „New Hork Herald“ zu
folge betrachtet das Publikum als das Maximum beziehungs-
weiſe Minimum der erforderlichen Aktion der Regierung den Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen bezw. eine letzte Darlegung

des amerikaniſchen Standpunktes. „Sun“ meldet, die Stimmung
in Waſhington gegen den Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen ſei ſtärker geworden. Nach Brhans Meinung iſt die
große Mehrheit der Amerikaner nur an dem Schutze amerikani-
ſcher Rechte und der Erhaltung der amerikaniſchen Neutralität
intereſſtert Ueber die nächſten Schritte des Präſidenten mag
niemand eine beſtimmte Anſicht äußern.

Neutrale Stimmen zur deutſchen Note
Das holländiſche Blatt Vaterland vom 11. Juli

ſchweiöt:

„Die r alber Entſchiedenheitdaran feſt, daß ihr der U eebootkrieg als Abwehr und Not
fgezwungen worden ſei. Jm übrigen bringt

die Note der Union ein ſehr weitgehendes
Vertrauen entgegen und in bezug auf die Schiff
fahrt praktiſche Zugeſtändniſſe. Auch nach dieſer
Note ſcheinen kriegeriſche Verwicklungen aus
geſchloſfen. 2 r

Jn den „Neuen Züricher Nachrichten heißt es: „Die
letzte WilſonNote war zur großen Enttäuſchung
des Verbandes ausgefallen. Die deutſche Antwort
wird dieſe verſtärken. Sie hat wieder eine große Hoffnung
begraben. Bald iſt es die letzte, die allerletzte.“

Eine gute Priſe
Der däniſche Dampfer Kronprinz Fre-

derik“, mit einer Holzladung von Sundsvall nach Eng
land unterwegs, würde ſüdlich des Sundes von
deutſchen Kriegsſchiffen angehalten und nach
Swi ündeDie norwegiſche Kriegsverſicherung gibt
bekannt, daß ſie künftig Schiffe auf der Fahrt nach dem

t

wiegende

Eismeer ſowie über die Nordſee mit Grubenholzladung nur
mit bedeutend erhöhter Prämie verſichern

Die Kriegslage in Südtirol
Aus Wien wird gemeldet:

Unentwegt wiederholen die Italiener die Verſuche aus dem
Tal der Piava über die Ampeſſaner-Dolomiten
in das Eiſack- und Puſtertal vorzudringen, um durch die
Beſitznahme oder Zerſtörung der Eiſenbahnlinien Südtirol vom
Hinterlande abzutrennen. Sie holten ſich bisher immer nur blu
tige Köpfe. Sie waren von verſchiedenen Punkten, zuerſt von
Piave di Cadore über den Sattel von Miſuringa gegen
Schluderbach vorgedrungen, um den Uebergang nach Bruneck im
Puſtertal zu erreichen. Dann ſuchten ſie von Caprille durch
die Bewältigung des 2464 Meter hohen Col di Lang über den
Falzaregopaß und Pordorijoch in das Jnnere von Südtirol zu
gelangen. Schließlich wählten ſie den ſchwierigen aber günſti-
geren Weg von Cortina über den Kreuzberg, um im Sexten
tal Fuß zu faſſen. Alle dieſe Uebergangsverſuche ſcheiterten an
der kraftvollen Abwehr unſerer tapferen Truppen. Auf keiner
Route kamen die Jtaliener weiter und je hartnäckiger ſie Raum
zu gewinnen ſuchten, deſto ausſichtsloſer zeigte ſich dieſe Abſicht
und verurſachte ihnen nur große Verluſte. Nun haben ſie die
Angriff auf den Col die Lana von neuem begonnen. Jhr Miß
erfolg war der gleiche wie früher.

Die „Unerlöften“ gegen ihre „Befreier“
Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter heben

die Tatſache hervor, daß mit Ausbruch des italieniſchen
Krieges ſich auch in den bisher am ſtärkſten irredentiſtiſch
geſinnten Gegenden Jſtriens die Bevölkerung ſo
fort auf das heftigſte gegen Jtalien und
gegen den Jrredentismus gewendet hat. Den
irredentiſtiſchen Führern wurden am Tage des Kriegs-
erklärung die Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Flüchtlinge
aus den von den Ftalienern beſetzten Grenzdörfern erzählen
voll Empörung die Untaten ihrer Befreier; Schändungen
von Kindern, Vergewaltigungen von Frauen und Mädchen,
brutale Mißhandlungen und Grauſamkeiten jeder Art ſind
die tägliche Arbeit der italieniſchen Patrouillen. Wie un
bedingt kaiſertren der weitans über

Teil der welſchtiroliſchen Bevölkerung iſt, zeigt ſich erſt jetzt, da ſie ſelbſt den
Kampf um die Scholle mitmacht. Aus den kleinſten und
ärmſten iſtrianiſchen Dörfern laufen Spenden und Liebes-
gaben für Soldaten unſerer Südarmee ein. Die Wieder
eroberung Lembergs wurde in Kapodiſtrig ohne vorherige
behördliche Aufforderung mit Beflaggung ſämtlicher Häuſer
mit ſchwarzgelben Fahnen gefeiert.

Der Vatikan in Gefahr
Ein aus Rom nach Limburg zurückgekehrter Ordensgeiſt-

licher erzählt im „Limburger Koerier“, ein Teil der römiſchen
Bevölkerung ſei derartig durch die antiklerikale Preſſe aufgehetzt,
daß man die Lage als ſehr geſpannt bezeichnen müſſe.
Wenn das italieniſche Heer einige Niederlagen erleiden ſollte,
dann ſei es ganz ſicher, daß nicht nur Geiſtliche in Rom Gefahr
laufen, beleidigt zu werden, ſondern auch die geſetzlich gewähr-
leiſtete Unverletz lichkeit des Vatikans vor dem
Pöbel nicht ſicher ſein wird.
Der Mißerfolg der italieniſchen Kriegsanleihe

Der Mailänder Korreſpondent der „Zürcher Poſt“
telegraphiert ſeinem Blatte: Der offenbare Mißerfolg

der italieniſchen Anleihe ergibt ſich aus der Tat
ſache, daß italieniſche politiſche Kreiſe mit der Not
wendigkeit einer Zwangsanleihe rechnen, die
dent Staate zwangsweiſe das geben ſoll, was die Opfer-
willigkeit verſagte. Trotz des augenſcheinlichen Mißerfolges
fahren italieniſche Blätter fort, vereinzelte größere Reſul-
tate zu verzeichnen.

Der drohende Ausſtand in Südwales
Jn Südwales iſt einem Londoner Bericht des „Corriere della

Sera“ zufolge der allgemeine Kohlenarbeiterſtreik
kaum mehr zu vermeiden. Die Verhandlungen
ſeien an dem Widerſtand der Arbeitgeber, die weitgehenden For
derungen der Arbeiter anzunehmen, geſcheitert. Der Aus
ſtand ſei auf Donnerstag angeſagt.

„Daily Chronicle“ meldet aus Cardiff: Es „cheint keine
Möglichkeit zu beſtehen, den Ausſtand den Waliſer-
Kohlengruben am Donnerstag zu verhindern. Die Lage
iſt ſo ernſt, daß Asquith und Lloyd George ſich
vielleicht nach Südwales begeben werden, um den Bergleuten den
Ernſt der Lage klarzumachen. Der Bergarbeiterführer Herthorn
erklärte, die Leute würden ſich durch die Drohungen Lloyd Ge
orges nicht einſchüchtern laſſen. Wenn der Verſuch gemacht werde,
die Leute unter das Munitionsgeſetz zu zwingen, ſo werde die
Lage zehnmal ſchlimmer werden.

Wie der „Rott. Cour.“ dazu berichtet, ſchreibt der Par
lamentsberichterſtatter der „Times“, die Regierung glaube,
daß die Bergarbeiter nicht verſuchen werden, dem könig-
lichen Streikverbot in den Kohlengruben von Süd-
wales Widerſtand zu leiſten. Der ſog. Munitions-
gerichtshof ſoll erſt ins Leben gerufen werden, wenn
der Streik wirklich ausbricht. Die Mitglieder
der Arbeiterpartei ſprachen ſehr beſtimmt die Anſicht aus,
daß es nicht zum Streik kommen werde. Die Leitung des
nationalen Bergarbeiterverbandes hat die Verantwortung,
daß kein Streik ausbricht, übernommen. Nach der „Times“
werden die organiſierten Arbeiter alles tun, um das Unheil
abzuwenden. Der Verband der Bergarbeiter Groß-
britanniens appellierte an die Bergarbeiter in Wales, nicht
zu ſtreiken. Aber die Stimmung in Cardiff iſt
ſo erregt, daß die dortigen Bergarbeiter vor
Drohungen nicht zurückſchrecken.
Ein franzöſiſcher Fiſchdampfer gegen ein deutſches

V-Boot
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Cherbourg, daß

wach Berichten, die dort eingegangen ſind, auf der Höhe von
Calais ein franzöſiſcher Fiſchdampfer, deſſen
Geſchütze ſo aufgeſtellt geweſen ſeien, daß ſie nicht hätten
geſehen werden können, von einem deutſchen Unter-
ſeeboot aufgefordert worden ſei, anzuhalten. Der Ffiſch-
dampfer habe gehorcht, als aber das Unterſeeboot heran
gekommen ſei, habe der Fiſchdampfer das Feuer
eröffnet.

Wie das „Morgenbladet“ aus Narwik meldet, iſt ein
ſchwediſcher Dampfer, wahrſcheinlich „Ernſt Caſſel“,

mit Kohlen von Amerika nach Narwik unterwegs, am

Donnerstag abend von einem britiſchen Hilfs-
kreuzer ungefähr eine Meile von Värö, angehalten
worden. Soweit bemerkt worden iſt, hat der Kreuzer eine
große Anzahl Matroſen an Bord desDampfers geſetzt, der darauf umdrehte und in ſüd-
weſtlicher Richtung weiterfuhr. Der Kreuzer fuhr ſüd-
re en nimmt an, daß er den Dampfer nach Kirkwall
beorderte.

Der Schaden des Ruſſeneinbruchs
in Galizien

Ueber eine Milliarde an Werten vernichtet
Es liegen jetzt, wenn auch nicht genaue, ſo doch annähernde

Schätzungen über den Schaden vor, den die Ruſſen in
Galizien und in der Bukowina in der Jnvaſionszeit
angerichtet haben. Eine ganze Reihe von Ortſchaften, darunter
auch Städte von 10 000 Einwohnern und darüber, ſind zum großen
Teil der Zerſtörung anheimgefallen. Jn vielen Orten, ſo z. B. in
Jaroslau, wo ſie beſonders arg hauſten, haben die Ruſſen
Einrichtungsgegenſtände und überhaupt alle Dinge, derer ſie hab
haft werden konnten, auf Eiſenbahnzüge verladen und nach Ruß-
land verſchickt. Soweit der Geſamtſchaden bisher geſchätzt
werden kann, ſind Werte von über einer Milliarde
Kronen vernichtet worden. Wie Krakauer Blätter melden,
hätten die Ruſſen in Galizien allein 178 Erdölſchächte im
Werte von 40 Millionen Kronen und 15 000 Erdölziſternen durch
Brandlegung vernichtet.
Ein revolutionärer Anſchlag in BreſtLitowsk

Der „Kurjer Warzawski“ bringt die Meldung. daß ein
Anſchlag auf. den Bahnhof Breſt-Litowsk
geplant geweſen ſei. Ein Gendarm bemerkte in der
Nähe des Bahnhofs einige verdächtige Jndividuen und
rief ihnen zu: Hände hoch! Darauf feuerten dieſe mehrere
Revolverſchüſſe ab, durch die der Gendarm verletzt wurde.
Eine militäriſche Patrouille nahm die Verfolgung der
Flüchtlinge auf. Als die Flüchtenden dieſe ſahen, eröffneten
ſie auf die Patrouille ein regelrechtes Feuer, worauf das
Militär mit Gewehrſchüſſen antwortete. Einer der Flüchten-

wurde getötet, die anderen konnten der Verfolgung ent
gehen.

Drohende Mißernte in Rußland
Eine Zuſchrift aus Weſtrußland meldet, daß wegen der

Dürre eine völlige Mißernte zu erwarten ſei.
Das ruſſiſche Miniſterium verbot die Zuſammenkunft

der Semſtwovertreter, die kommenden Sonntag in Peters-
burg ſtattfinden und zu der durch den Krieg entſtandenen
wirtſchaftlichen Lage Rußlands Stellung nehmen ſoll.

Franzöſiſchengliſche Verſtimmungen
Der engliſche Schriftſteller Arnold Bennett ſchreibt in

„Daily News and Leader“ vom 7. Juli aus Paris:
Während der Geiſt an der franzöſiſchen Front glänzend iſt,

kann man nicht das Gleiche von Paris behaupten. Man iſt in
Paris niedergeſchlagen, ebenſo wie in Lon-
don, aber doch noch in höherem Grade als in London, denn
in Paris findent man mehr Geſchmack am Peſſimismus. Der
ruſſiſche Rückzug hat die Stimmung in London und Paris
beeinflußt. Ein weiterer Grund zum größeren Peſſimismus
in Paris liegt in der dem Franzoſen angeborenen Abneigung
gegen jede fremde Nation. Es iſt für Fremde äußerſt ſchwer,
ins franzöſiſche Leben einzudringen. Für die Neutralen
hat manin Frankreichwenigübrig. Man hat in
Frankreich zweimal Sympathiekundgebungen in großem Maß-
ſtabe erlebt: das erſtemal war es bei Gelegenheit der Ver
kündung des ruſſiſchen Bündniſſes, und das zweitemal, als Eng-
land auf Seiten Frankreichs in den Krieg eingriff. Dieſes
Zuſammengehörigkeitsgefühl iſt natürlich durch die Ereigniſſe
gefeſtigt worden. Trotzdem iſt die Sympathie für Eng
land verſchiedentlich hart auf die Probe ge-
ſt el It worden. Zwiſchen London und Paris iſt ein großer
Unterſchied: dort ſind alle Theater offen und der Krieg in
weiter Ferne, hier der Feind faſt vor der Tür, und
alles Leben und Treiben ſteht unter ſchwerem Druck. Dann
tragen die britiſchen Reiſenden auch viel Schuld. Da Tories
meiſtens die veicheren ſind, reiſen ſie auch mehr. Jnfolgedeſſen
kommen Franzoſen hauptſächlich mit engliſchen Tories in Be
rührung, da dieſe zumeiſt nach Paris reiſen. Es iſt daher kein
Wunder, wenn man in Frankreich Churchill als einem Monſter
ſpricht. Die völlige Zufriedenheit mit England beſteht auch
nicht mehr. Aus den engliſchen Zeitungen haben ſie gelernt,
daß England zehn Monate geſchlafen hat und jetzt
erſt aufgewacht iſt, daß, während Frankreich die
ganze Zeitüberſchwerlitt, man in England jetzt erſt
den Ernſt der Lage erfaßt.

Bennett wird als Engländer gewiß nicht zu viel ſagen
und gerade darum verdient ſeine Darſtellung einige Be
achtung.

Umtriebe gegen die Republik in Frankreich
In der „Guerre Sociale“ ſtellt Guſtave Hervs feſt,

daß in Frankreich ſowohl auf dem Lande und in den Pro
vinzſtädten, als auch in Paris ſtarke Umtriebe
gegen die Republik bemerkbar werden. An der
Front laufe das Gerücht um, daß in Paris Hungersnot
herrſche und daß die Arbeiter unter Vorantragen von roten
Fahnen Kundgebungen gegen die Republik veranſtalten.
Aus den Departements Ardèeche, Haute Loire und Seine-
et Marne erhalte er Zuſchriften, die ebenſolche Gerüchte
wiedergeben. Andere Zuſchriften beſagten, daß in der
Kirche von den Prieſtern gegen die Republik Stellung ge
nommen werde, die einzig an allem Uebel ſchuld ſei. Hervs
erklärt, die Ausſteuer ſolcher Gerüchte ſeien Vaterlands-
verräter, die wiſſentlich oder unwiſſentlich die Sache der
Feinde Frankreichs unterſtützten. Es ſei gefährlich, ſolche
Uebeltäter ihre Wühlarbeit ungeſtört fortſetzen zu laſſen.

Mißſtände in der franzöſiſchen Jntendantur
Dei Mißſtände in verſchiedenen vom franzöſiſchen

Kriegsminiſterium abhängigen Verwaltungszweigen führ-
ten zu einer einſchneidenden Perſonalver-
änderung im Jntendanturweſen,
Die gute Behandlung franzöſiſcher Gefangener

in Deutſchland
Der Sonderberichterſtatter des Pariſer „Journal“ in

Lyon berichtet von einer Unterſuchung über die Behand-
lung der franzöſiſchen Gefangenen in
Deutſchland anläßlich der aus Deutſchland zurück
gekehrten Kriegsinvaliden. Die Unterſuchung ergebe, daß
das deutſche Sanitätsweſen keinen Unter-
ſchied zwiſchen Freund und Feind mache, daß
die Operationstätigkeit gut, die Mehrzahl der Aerzte ge-

ſei und die Krankenſchweſtern ausgezeichnet geſchult
eien.

B. Z S

O
3 C 3



d

W

aus LeutnantSchloß mwacher, Sergeant

Kleine Nachrichten
Die nächſte Reichstagsſteung

Dem bis zum 10. Auguſt vertagten Reichstag werden,
wie wir in der „Kreuz-Ztg.“ leſen, beim Zuſammentritt
neben dem mit der Vorlage wegen Bereit
ſtellung neuer Kriegskredite vorausſichtlich Denkſchriften der
Reichsregierung über den Wirtſchaftsplan für das
neue Ernkejahr und die übrigen inzwiſchen ge
troffenen wirtſchaftlichen Maßnahmen zugehen. Eine Vor
lage wegen Ergänzung des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes
ſteht erſt nach den Erklärungen der Reichsregierung für die
Zeit unmittelbar nach dem Friedensſchluß in Ausſicht, da
ſich erſt dann der Umfang der zu löſenden Aufgaben über
ſehen läßt. Inzwiſchen iſt aber von der Reichsfinanzver
waltung dafür geſorgt worden, daß etwaige Härten, die
ſich aus der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung in der

un du es r ergewaltungswege ewährung von Unterſtützungen in
geeigneten Fällen ausgeglichen werden. Mit der Beratung
der m betreffend die Ermächtigung zur Einführung
eines Skickſtoffhandelsmonopols hofft man
diesmal zum Abſchluß zu kommen. Ueber die Dauer der
Reichstagstagung laſſen ſich im voraus keine ſicheren
Schliiſſe ziehen, man glaubt aber, in etwa einer Woche mit
dem Beratungsſtoff fertig zu werden.
Der Erlös aus Beitragemarken der Jnvalidenverſicherung

62 Millionen weniger als im gleichen Monat des Vor

8 Millionen, im März 4,1 Millionen, im April 5,4 Millio

letzten Friedensmonaten. Jm April 1915 ſind 15,1 Mill.
gegen 14,8 Mill. im April 1914 gegzahlt worden, ſo daß ſich
das Geſamtplus auf nahezu 4,5 Millionen Mark erhöht.
So erſtrahlt in einer Zeit, in der die Einnahmen gus Bei
trägen beträchtlich vermindert ſind, die wirtſchaftliche
Stärke und die ſoziale Bedeutung der deutſchen Reichs
arbeiterverſicherung in beſonders hellem Lichte!

Mitteleuropäiſcher Wirtſchaftsverein
Am 23. und 24. d. Mts. findet in Berlin eine Verſammlung

von Vertretern der Mitteleuro päiſchen Wirtſchafts
vereine in Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn über die
Frage der zollpolitiſchen Annäherung der beiden Monarchien ſtatt.
Die öſterreichiſche Delegation ſteht unter Führung des früheren
Finanzminiſters Baron Plener, die ungariſche unter Führung
des früheren Miniſterpräſidenten Wekerle.

Die Wirkung der Maſſenabſchlachtung von Schweinen

See nach T r r ſcharfbachtu m ner nung. ährend im Merz 149 854 m i r s Shrnne lager

zur Schlachtung.
gewaltige Rückgang der Schweineſchlachtungen ſei um ſo kenn
zeichnender, als die hohen Schweinepreiſe doch einen großen An
reiz für die Schweinezufuhr bilden.

Keine Beſchränkung der Freizügigkeit kaufmänniſcher
Angeſtellter

Einzelne ſtellvertretende General-Kommandos hatten die
Vermittelung von Arbeitskräften nach auswärts bei Androhung
von Gefängnisſtrafen verboten. Auf Grund dieſes Verbots lehnte
eine Stadt im Bereiche des VI. Armeekorps die Auslegung einer
kaufmänniſchen Stellenliſte im ſtädtiſchen Arbeitsnachweis
ab. Die Stellenliſte wird von der Gemeinnützigen kaufmän
e Stellenvermittelung für Deutſchland herausgegeben und
enthält kaufmänniſche Stellen aus gang Deutſchland, die den
kaufmänniſchen Angeſtellten koſtenlos genannt werden, wie die
Vermittelung überhaupt unentgeltlich iſt. Die Stellenliſte
ſoll die Arbeitsbeſchaffung für Kriegsbeſchädigte und
Kriegsteilnehmer erleichtern, indem ſie die Nachfrage
nach kaufmänniſchen Angeſtellten zentvraliſiert. Unter ausführ
licher Darlegung des Sachverhalts wandte ſich die Gemeinnützige
kaufmäniſche Stellenvermittelung an das Stellvertr. General-
Kommando des VI. Armeekorps und erhielt folgenden Beſcheid:
„Jm Bereich des VI. Armeekorps iſt lediglich die Anwerbung von
Arbeitern zwecks Beſchäftigung außerhalb des Korpsbereichs
verboten. Die Stellenvermittelung kauf männiſcher An
geſtellter wird durch dieſe Anordnung nicht berührt.“

Kriegsfürſorge
Kommerzienrat F. Soennecken in Bonn erhöhte den

Betrag zur Unterſtützung der Familien ſeiner im Felde ſtehenden
Angeſtellten und Arbeiter auf 50 000 Mark.

Provinz Sachſen und Umgebung
Träger des Eiſernen Kreuzes

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Hauptmann d. L.
Fabrikbetzer Rud. Krauſe aus Georgenthal (die Auszeichnung
wurde ihm durch den deutſchen Kronprinzen überreicht) und Ober
leutnant Hans von Hünerbein aus Eiſenach. t

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier
Otto Ziegler aus Rockwitz, Hauptmann L. Schöne aus
Harzgerode, Gärtner Otto Schneider aus Deſſau, Oberleut-
nant R. Oloff aus Annaburg, Sanitäts- Unteroffizier Otto
Kutzſch aus Bethau, Vizewachtmeiſter Rudolf Hoffmann
aus Jeſſen, Unteroffizier Emil Herrmann aus Roſenfeld,
Offizierſtellvertreter Gieſecke aus Liebenwerda, Gefreiter
Willy Friedrich aus Falkenberg, Unteroffizier Kabel i tz
und Sanitätsmaat Schmuths aus Genthin, Unteroffizier
Gropler aus Alten Unteroffizier Geue aus Tucheim,
Leutnant d. Reſ. Buſſe aus Glienecke, Leutnant Wentſcher,
Unteroffizier Voigt, Sanitäts- Unteroffizier Belitz, ſämtlich

Gladau, Northe aus Dannigkow, Grenadier
Her ſten, Geſweiter Schauerte,

u d. Reſ. Elias, Gefreiter Hamsl, Vigzewacht
e ier, Kriegsfreiwilliger Uhlig, ſämtlich aus Burg

rg.

Eine eigenartige Diebſtahlsgeſchichte
wird aus einem Dorfe im Kreiſe Bernburg berichtet. Ein
Gutsbeſitzer kam dahinter, daß ihm Garben vom Felde entwendet
werden. Eines Nachts begab er ſich deshalb in Begleitung eines
Vertrauensmannes „auf Änſtand“, und es gelang ihm in der
einen Nacht, fünfmal Diebe zu erwiſchen, die mit einem Hand
wagen dem Gutsbeſitzer die Arbeit des Einfahrens „abzunehmen“
gedachten. Es war ſchon merkwürdig, daß in allen fünf Fällen
niemals ein Dieb allein kam, ſondern jedesmal ein Ehepaar,
aber noch merkwürdiger war es, daß dieſe fünf Ehepaare ſämt
lich nicht den ärmeren Klaſſen angehörten, ſondern dem Mittel
ſtande (nicht dem landwirtſchaftlichen). Natürlich baten die
Ertappten um Gnade. Der Gutsbeſitzer wollte auch bon Straf
anzeigen abſehen, wenn die fünf Ehepaare am anderen Vor
mittag zwiſchen 10 und 12 Uhr mit ihren n das ge
ſtohlene Gut auf ſeinen Hof brächten. Zitternd haben alle dies

ochen und das Verſprochene auch gehalten. Jhre Ueber
raſchung war aber nicht gering, als bei dem ſchweren Gang jedes
der fünf ar en mußte, daß es nicht alleinſtand,
r Lei gefährten hatte. Selbſtverſtändlich war inzwiſ

ganze Dorf aufmerkſam geworden, und die Scham der
Ehepaare ging, als allmählich alles den Transporten nach dem
Gutshofe nachguckte, in helle Verzweiflung über. Sie dürften
für einige Zeit geheilt ſein.

g. Döllnitz (Saalkreis), 14. Juli. Kohkenſtroß in
Brand geraken.) Gewaltige Rau ickelungen in der
Richtung der Feldmark ließen kürzlich vermuten, daß bei der
Dürre ein Feldbrand entſtanden ſei. Die Nachforſchungen er
gaben jedoch, daß in einem BraunkohlenTagebau der freigelegte
Kohlenſtroß in Brand geraten war und die Rauchentwickelung
verurſachte. Es gelang bald den Brand zu erſticken. Als Ur-
ſache vermutet man Selbſtentzündung.

g. Weſenitz (Saalkreis), 14. Juli, (Junge Krebſe.)
Bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande der Elſter und den ge
ſunden Waſſerverhältniſſen des Fluſſes wurden wieder einmal
an den Uferrändern hier junge Krebſe beobachtet. Noch vor
40 Jahren war die Elſter, die bei dem klaren Waſſer und
kieſigen Untergrunde auch Perlmutter führte, außerordentlich reich
an Krebſen, bis dieſe durch die Krebspeſt faſt gänzlich aus
gerottet wurden.

V. Nienburg, 14. Juli. (Tödlich verunglückt.) Auf
dem Anſchlußgleis der Chemiſchen Werke geriet der Arbeiter
Schüler beim Rangieren zwiſchen die Puffer und wurde dabei
getötet. Der Verunglückte ſtand im 55. Lebensjahre.

Oppin, 14. Juli. (Kriegsauszeichnung.) Nach
dem der Unteroffizier Willy Gutezeit am 10. März mit
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt, erhielt er am
29. Juni die Altenburgiſche Tapferkeits-Medaille. Er iſt der
Sohn des Maurermeiſters Gutezeit hier.

g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 14. Juli. (Schnelle mili
täriſche Beförderung und Auszeichnung.) Eine
ſchnelle militäriſche Beförderung wurde dem zweiten Sohne
Karl des Schuhmachermeiſters Prüfer hier zuteil. Jm
Oktober v. Js. als 19jähriger Kriegsfreiwilliger eingetveten,
zeichnete er ſich auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze durch wichtige

uillengänge und tapferes Verhalten vor dem Feinde aus,
ſo daß er bereits im Februar zum Gefreiten befördert wurde.
Der tapfere Soldat nahm dann unlängſt mit einer Gruppe ein
vom Feinde beſetztes Haus als Stützpunkt und behauptete dieſen
gegen ſtärkere Uebermacht, wofür er zum Unteroffigier befördert
und mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde.

Rabatz (Sagalkreis), 15. Juli. (Beförderung.) Der
Vizewachtmeiſter Kurt Oemiſch, Sohn des Gutsbeſitzers Al
bert Oemiſch in Rabatz, iſt auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz
zum Leutnant der Reſerve befördert worden.

Teuchern, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Jn hieſiger
lur iſt in den letzten Tagen auch mit dem Roggenſchnitt
gonnen worden. Der Ausfall der Roggenernte dürfte, von

wenigen Ausnahmen abgeſehen, befriedigen. Nur an Stroh wird
der Ertrag gering ſein. Auch die Erbſen, die auf dem hieſigen
Rittergute viel angebaut werden und mit deren Ernte ebenfalls
begonnen worden iſt, geben einen guten Ertrag. Ueber das
Vermögen des Maurermeiſters Ottomar Erfurth hier, der
Firma Chriſtian Erfurth u. Sohn hier und der Firma Erfurth
u. Sohn, Dampfzgiegelei in Oberwerſchen iſt der Konkurs eröffnet.
Die er hatte einen Weltruf, ſie iſt ein Opfer des Krieges ge
worden.

K. Bitterfelv, 14. Juli. (J mmer neue Diebſtähle.)
Jn einem Grundſtück der Halleſchen Straße wurde ein dreiſter
Diebſtahl ausgeführt. Geſtohlen wurden eine goldene Damen
uhr, ein goldenes Armband mit drei Rubinen, eine goldene
Herrenuhrkette und eine ſilberne Kette. Die entwendeten Gegen
ſtände waren in einem verſchloſſenen Schrank aufbewahrt.

In einem Grundſtück der Deſſauer Straße wurde vor mehre
ren Tagen eine große Anzahl ſchmutziger Wäſcheſtücke geſtohlen.
Die angeſtellten Ermittelungen waren ſeither ohne

Weißenfels, 14. Juli. (Städtiſche s.) Die Stadtver
ordneten genehmigten in ihrer heutigen Verſammlung ein Orts
geſetz über das Feuerlöſchweſen in abgeänderter Faſſung,
wonach das Pflichtalter der heranzuziehenden Perſonen
von 18 bis zu 45 Jahren bemeſſen wird. Eine neue
man du ben So wurde angenommen, die u. g. be
ſtimmt, daß das Halten von Laienreden nur mit poligeilicher
Genehmigung ſtattfinden darf. Der von ſozialdemokratiſcher
Seite geſtellte Antrag, in die Ordnung die Faſſung mit aufzu
nehmen, daß Widmungsworte beim Niederlegen eines Krangzes
nicht als Laienreden zu gelten haben, wurde abgelehnt.
Zur Einrichtung einer Kriegsbeſchädigtenfürſorge-
ſtelle wurden tauſend Mark bewilligt. Der Ankauf des
alten Amtsgericht s, das gegenwärtig mit als Kaſerne
für die Jäger dient, wurde abgelehnt, die Belegung des
Waltherſtifts mit Kranken gutgeheißen. Der Nieder
ſchlagung der Gemeindeeinkommenſteuer der Steuerpflichti
gen, deren Angehörige Kriegsunterſtützung beziehen,
wurde zugeſtimmt. Den ſtädtiſchen Arbeitern es ſind deren
104 ſollen Teuerungszulagen in der Weiſe ährt
werden, daß ihnen für jedes verſorgungsbedürftige Kind Pfa.
auf die Woche gewährt wird.

Zeitz, 14. Juli. (Tödlich verunglückt.) Auf der
Grube „Emma“ bei Streckau iſt eine Frau Erdmenger be-
ſchäftigt. Jhr fünf jähriger Sohn wollte ſeine Mutter vor
einigen Tagen dort abholen. Am Toreingange ſtand ein eiſernes
Tor, das ausgehoben war. Dasſelbe fiel plötzlich um, traf das
r ſo unglücklich, daß es den erlittenen ſchweren Verletzungen
erlegen iſt.

Freyburg (U.), 14. Juli. (Schweinepreiſe.) Ein
ganz auffälliger Preisrückgang iſt jetzt bei den inen ein
getreten. Tiere im Gewichte von 250—300 Pfd., die noch in der
Vorwoche 105—110 Mark für 50 Kilo Lebendgewicht verzeichneten,
wurden an verſchiedenen Orten für 92—-95 Mark verkauft. Auch
bei den Korbſchweinen iſt der Preis für das Paar von 40 46
Mark auf 34——38 Mark geſunken.

Calbe a. d. S., 14. Juli. (Melioration der Schlöte-
Niederung.) Jn der geſtern hier abgehaltenen Verſammlung
von Jntereſſenten wegen Bildung einer Genoſſenſchaft zur
Melioration der Schlöte-Niederung bei Calbe g. d. S.
kam es zur Genoſſenſchaftsbildung. Es waren etwa 50 Be
teiligte erſchienen.

Genthin, 14. Juli. (Dauerwaren- Verkauf.
Für die Oſtpreußen. Leichenfunde.) Mit dem
Verkauf der Dauerwaren iſt ſeitens der Stadt nunmehr begonnen
worden. Speck koſtet das Pfund 1,50 Mk., Schlackwurſt 2 Mk2 Mk.
Speiſekartoffeln werden mit 48 Pfennigen für 10 Pfund bezahlt

n

Auch im Kreiſe Jerichow II hat die Sammlung von Geflügel
für die notleidenden reußen ein hocherfreuliches Reſultat er
geben. Rund 2700 Hühner und Hähne ſind nach Goldap ab
egangen. Begleitet wurde der Transport von Fräulein
ibrans (Calvörde) und Fräulein Eva von Knoblauch

(Möthlitz). Jm Plauer nal wurde die Leiche des ſeit
einigen Tagen verſchwundenen 18 jährigen Dienſtmädchens
Betenſtiel aus Altenplathow gefunden. Dem Mädchen redete
man einen Diebſtahl nach, den es begangen haben ſollte. Jn einem
hinterlaſſenen Brief beſtreitet ſie ganz entſchieden die Tat und
nimmt Abſchied von ihren Angehörigen. Bei Parey wurde aus
der Elbe die Leiche eines 8- bis 10jährigen Knaben gezogen. Die
Leiche war unbekleidet. Man nimmt an, daß der unbekannte
Junge beim Baden ertrunken iſt.

Burg b. Magdeburg, 14. Juli. (Einwohnerzahl.
Wechſel im Amte.) Die Einwohnerzahl unſerer Stadt be
trägt nach der neueſten es 23 561 Perſonen. Paſtor
Nachtigal in Güterglück wird am 1. Oktober nach Nedlitz
überſiedeln. Der beliebte Seelſorger hat an ſeinem bisherigen
Wohnſitz 16 Jahre zum Segen der Gemeinde gewirkt.

Tangermünde, 14. Juli. (Ein Rieſenſtör ge
fangen.) Der Fiſchereibeſitzer Hermann Bariel in Lenzen
fing einen Stör im Gewicht von 254 Pfund ein Fall, der
ſehr ſelten vorkommt.

X Torgau, 14. Juli. (Jn die elterliche Wohnung
in der Döbernſchen Straße eingebrochen,) iſt am
Montag nachmittag der 18 Jahre alte Knecht Hermann

etke. Von den 6530 Mk. betragenden Erſparniſſen ſeines
ters, die ihm in die Hände fielen, hat er ſich in Torgau neu

eingekleidet, ein und einen Fingerring gekauft. 800 Mk.
konnten ihm bei Feſtnahme in ſeinem bisherigen Dienſtorte
Pratau wieder abgenommen werden.

Stolberg (Harz), 14. Juli. (von Stolzmann ein
Stolberger.) Der jetzt mit dem Pour le mérite ausge
zeichnete Generalſtabschef des General v. Linſingen, General
major Paulus v. Stolzmann, iſt ein Stolberger. Er wurde am
1. April 1863 in Stolberg als Sohn des Konſiſtorial- Präſidenten
Wirklichen Geheimen Rates Stolzmann geboren.

W. Wörpen, 14. Juli. (Verhafteter Wilddieb.)
Schon ſeit längerer Zeit wurde in der Möllensdorfer und
Wörpener Gemarkung ſowie in dem benachbarten preußiſchen Ge
biet das Treiben von Wilddieben wahrgenommen, ohne daß es
gelingen wollte, die Frevler zu faſſen. Die r Aufſichts-
perſonen, Gendarmeriewachtmeiſter Erfurt aus Coswig, Fuß-
jäger Jödicke aus Köſelitz und die Gendarmeriewachtmeiſter
Sörgel und Erdemenger aus den benachbarten preußiſchen
Revieren, machten ſich am Sonntag abend wiederum auf die
Streife, da am Sonnabend wieder zwei Schüſſe gehört worden
waren, die von den Jagdpächtern nicht ausgegangen ſein konnten.
Die Beamten beſetzten die ſogenannten Kleegründe. Gegen
1810 Uhr wurde von einem Beamten im Walddickicht eine ver-
dächtige Perſon wahrgenommen und dann auf ein verabredetes
Zeichen von den vier Beamten geſtellt. Es handelte ſich um einen
der Wilddiebe, einen gewiſſen H. aus Wörlitz, der ſeinerzeit in der
Affäre des Raubmörders Lenning aus Oranienbaum eine Rolle
ſpielke. Die Beamten nahmen ihm eine Doppelflinte, Patronen
und einen ſchweißdurchtränkten Sack ab und nahmen den Mann
dann feſt. Ein zweiter Wilddieb wurde bemerkt, doch entkam er
im nahen Dickicht; ſein Gewehr, das ihm wahrſcheinlich bei der
Flucht hinderlich war, wurde gefunden.

X Bernburg, 14. Juli. (Die Sparkaſſe des Kreiſes
Bernburnrg) veröffentlicht ſoeben ihren Geſchäftsbericht für das
Jahr 1914. Danach betrugen die Spaveinlagen am Ende des
Jahres 1913: 25 276 658,15 Mark. Kapitaliſiert wurden im Be-
richtsjahre an Zinſen 725 209,77 Mark; neueingelegt wurden
7025 010,61 Mark. An Spareinlagen wurden abgehoben
7 701 780,49 Mark, ſo daß die Spareinlagen Ende 1914:
25 325 098,04 Mark betrugen. Jm Durchſchnitt kommen auf ein
Buch 619,96 Mark gegen 619,43 Mark im Vorjahre.

Leipzig, 14. Juli. (Der Bettler in Uniform.)Bei ſtellten hieſigen Einwohnern iſt in den letzten Tagen
eine Perſon in Militäruniform erſchienen, die ſich unter
erſchwindelter Darſtellung einer angeblichen Notlage Geldunter-
ſtützungen zu erbetteln verſuchte. Jn einigen Fällen erzählte der
Menſch, er ſei Burſche bei einem Hauptmann und habe ein Geld
täſchchen mit 10 M. verloren. Aus Mitleid wurden ihm nam-
hafte Gaben gewährt. Es wird vermutet, daß der Mann
kein Soldat, ſondern ein Schwindler iſt. Er wird
beſchrieben als mittelgroß, mit kurzgeſchnittenem, blondem
Schnurrbart und auffallend harten Arbeiterhänden; er trug
Trainuniform mit der Nummer 17 auf den Achſelklappen. Sollte
der bettelnde Pfeudoſoldat hier oder anderwärts wieder von
neuem auftauchen, ſo wolle man ſeine Perſönlichkeit durch den
nächſten Schutzmann feſtſtellen laſſen.

W. Rudolſtadt, 14. Juli. (Der Einbrecher Löther
aus Klein-Görſchen,) bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft,
hat erneute Diebſtähle begangen und wurde geſtern von der
Strafkammer des Landgerichts Rudolſtadt zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt, ſowie Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht verurteilt.

W. Triptis, 14. Juli. (Säumige Wähler.) Nach
Auszählung der Stimmen iſt die auf den 10. Juli angeſetzt ge
weſene Bürgermeiſterſtellvertreterwahl abermals ergebnislos ver
laufen. Bei Androhung einer Geldſtrafe von 3 M. für einen
jeden ſäumigen Wähler findet ein neuer Wahltermin am
18. Juli ſtatt.

W. Gera, 14. Juli. (Kriegsfürſorge.), Bis Ende
gpri wurden in hieſiger Stadt für ſtäd riegsange-

hörigen- Unterſtützung 6530 000 Mark und für ſtädtiſche
Anrbeitsloſenunterſtützung 490000 Mark verausgabt.
An ſtaatlichen e n wurden bis Ende Juni rund500 000 Mark ausgezahlt.

W. Zeulenroda, 14. Juli. (Vermächtniſſe.) Die in
Zeulenroda verſtorbenen Dittmarſchen Eheleute ver-
machten der Stadt ſowie ihrem Geburtsort Wurzbach be
trächtliche Stiftungen.

W. Neuſtadt a. R., 14. Juli. (Schweres Spreng
unglück im Steinbruch.) Wie die Arnſtädter Blätter
melden, eveignete Wien einem Steinbruche am Kohlert ein be
dauerlicher Unglücksfall. Der Steinbrecher Schönheid hatte
ein Bohrloch gemacht und dieſes zum n gefüllt. Der Be
ſitzer des Steinbruches Heinz, der zufällig herangekommen
war, beugte ſich über das Schußloch, als in dem Augenblick der
Schuß losging. H. erlitt ſchwere Brandwunden im Geſicht, ein
Auge wurde ihm zerriſſen, das andere hoffen die Aerzte zu
retten. Dem Arbeiter Hofmann aus Großbreitenbach wurde das
linke Ohr iſſen und die Arme verbrannt. h

W. Lucka (S.-A.), 14. Juli. (Ertrunken.) Jm benach-
barten Langenhain ſtürzte die 12 jährige Tochter des
Bauunternehmers Lange infolge eines epileptiſchen Anfalles
in den Dorfteich, wobei ſie ertrank.

Rentwertshauſen (Sa.-Meiningen), 14. Juli. Groß
fe uer.) Aus noch ungeklärter Urſache brach nachts in der
Ziegelſteinfabrik Teuſchler Fröhlich in Rentwertshauſen
(Sa.-Mein.) Großfeuer aus. Trotz ſofortiger und energiſcher Be
kämpfung ſeitens der zahlreich herbeigeeilten Nachbarfeuerwehren
fielen dem raſch um ſich greifenden Feuer der größte und wert-
vollſte Teil der Fabrikanlagen zum Opfer. Der Brand
W iſt ſehr bedeutend, aber durch Verſicherung

t.

Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagl, Kongreſſe

und frfe e Kunſt, Wiſſenſchaft undVermi H. er; fü ngeigenteil: K. Steinhauf,
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Kleine Preiſe. Vorzugskarten giltig!

e c

mee Walhalla
Tymian's

Fohützengrahen.
Nur noch bis Freitag?! [3746a

Zoologiseher Garten.
Sonnabend, 17. Juli 1915, abends S Uhr

III. vollkstümliches Konzert
vom Stadttheater OoOrehester.

Leitung: Kapellmeister Fritz Volkmann
Eiptrittspreis pro Person 20 Pfg. Vorverkauf in
den Hofmus. Handl. von H. Hothan und R. Koch

sowie im Arbeitersekretariat. 9593

Ostseebad Stolpmünde
eröffnet d. Badesaison am 15. Juni. Prospekte frei d. d. Badeverwaltung.

S

Astoria-
Lichtspielhaus

Alte Promenade 11Ia

I l Jl 5. ſ J
i I II J

Ab Freitag:

Die Flammen
des Mars.

Schauspiel in 3 Akten.

Witte in Schwulitäten
Plottes Lustspiel in 2 Akten.

Dazu die neuesten Kriegsberichte
sowie das glänzende Beiprogramm.
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Korsetts, beihhinden, Untertaillen.

Spezial Korsett- Fabrik z
Bernhard Haem,
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Ausverkauf

Ghmeersfrasse 2.

Mordsee.
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.Kabehjan o. Kopf
n Pfd. 985

e Ie Mo u
Pfd. 48.

Steinbutt 95.
Ferner ſehr preiswert:Neue ſaure Sardinen g. II e. 42.

Prima Salzheringe Stüg 13 und O
Pa. Hering in Gelee en 25
(3745a r Fürs Jeld r

Sardinen in Gel 7 5v Raerke Jmperial, Doſe knapp Pfund 5
Marke Lunag, zirka 220 Gramm-Doſe 5 O

Uefert prompt äie

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

S Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.
soliden Einbänden J Teleph. 8108 u. 3109.

Ceschäftsbücher

c däüdäjeder Art

in dauerhaften
u

h

Pferdefutter
Milchfutter

Mastfutter
für Rindvieh u. schweine haben wir jederz. abzugeben.

Bertels Futterkuchen-Gesellschaft m. b. H.
Halle Trotha. Fernspr., 1418 u. 1442.

W varu JEin großer friſcher Transportſchwerer ſtarker vier und fünffähriger e

bayriseh. Zugochsentrifft Sonnabend, den 17. Juli, wieder ein und ſtelle dieſe in meinen
Stallungen im Gaſthof zum weißen Roß in Eilenburg, Fernſpr. 297,
unter kulanteſten Zahlungs bedingungen und Garantie zum Verkauf.

Beratungsſtelle für
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Wigtzo Freitags und Sonnabends
bis 12 Ubr vormittags.Deutſches gartel Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [172
Die wortvoliste Liobhesgabe!

Wir laufen uns
nichtmenr wund
seit wir das

unschädliche. e
von vielen

Militairbehörden bestens empfohlene
Armee hideſteibuſder

verwenden 2 JS S n bewadrt. S S
Wirkung überraschend und angenehm

P. Schochert, Chem. Fabrik, Bischofswerda i. Sa.Hose 50 und S Pfg. in allen Apotheken und Drogerien.
Hauptdepot Helmbold Co. (9216

Auswärtige Theater.

r Felunost-Operetten Theater: Freitag:Unter der blühenden Linde

Schauſpielhaus: Freitag: Ein
koſtbares Leben, Generalprobe

Beſte Qualität,
vorzüglich ſchmeckend,
haltbar und nahrhaft.

eines Luſtſpiels.

Jdeale Büſte
Großer Verſand.

ſchöne Körperform 7erlangen Damen in meiſtkurzer Zeit durch äußerliche Konditorei 4 orn.

Anwendung von C J
m Topfreiniger,J p oſant. Topfanfasser,

S [9209Völlig unſchädlich.

Scheuertücher,r Abt Geld zurück Kaſfeebenutel
t geh Büchſe 7 Klein2 Büchſen, zum Ftein-Erfolg meiſtens grazg Mk. H. Schnee Nachf., gtrasse 84.

4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Magerhkeit?
Kraft Fähppulver gegen
allgemeine Magerkeit, Preis
per Karton nur Mk. 2.003 Karton Mk. 5.00. Gegen
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzigerſtraße 11,Eingang Kl. Sandberg. ptr.

Kein Laden. [3737a

keldpost:-Kartons

zu 5, 7. 8, 10, 12 Pfg.
Nen?! Für 6 Rier 15 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipzigerstrasse 22. J

Carbidbrenner
für jede Lampe verwendbarvon Mk. 2,50 an. 938

37403) E. Vorberger, GFilenburg. Nur Damenbedienung.

Braumann und Frau.

Gr. n ugberg 8,G. Brose m givilgericht5 Rabatt in Marken.

Apolio- Theater.
Gaſtſpiel des „Dresdner Reſidenz-Enſembles“.

Heute, abends 8.20 Uhr: EPrstauftührung der Novyität:

„Studentenstreiche“,
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von A. Schreiber (9514

Saalſchloßbrauerei.
Freilichttheater.

Freitag, deg, 16. Juli
Freitag, den 16. Juli, abends S Ubr
Baclk Wittelkind.

nachm. 3/, Uhr

Kur Konzert
vom (9524

Stadttheater-Orchestoer.

Leitung:
Kapellmeiſter Fr. Volkmann

Eintrittspreis
pro Perſon 35 Pfg.

S rei eOst harz
Kurhaus (610 w)

81 Zimmer. Herrl. Ruhe u. Pflege. Prosp.

„Weh dem, der lügt“.

Karten in den bekanntenBigarrenhgndtungen und abends
an der Kaſſe. (3747 a

T s6umtliehe wer
Fusshball, Hockey

unck Leichtathletik,
vorschriftsmässig, billig

und gut. (36950
Sporthaus BRacher.,

Balle, Leipzigerstr. 102. 7

Zurück
en an gtimmen med, Seohleiff.
wird preiswert und gut üge t Sprechst. Wochenta
Große Brauhausſtraße 22 i tägl. 4--7 Uhr. 5520

Familien Zachrichten.

Die Verlobung unserer t
Tochter Lisbeth mit dem
Amtsgerichtssekretär Herrn
Kurt Lichtenstein ausBleicherode, 2. Zt. im Inf.-
Regt. Nr. 82 in Göttingen,beehren wir uns ergebenst
anzuzeigen. 6508Königl. Förster

Iäsbeth Braumann

Kurt Iiehtenstein
Verlohbte.

e

Forsthaus Werningerode (Südharn),
den 15. Juli 1915.

Statt Karten. VDie glückliche Geburt eines Kriegsjungen beehren
sich ergebenst und hocherfreut anzuzeigen

Gemeindevorsteher Kart Hammelshbeck u. Frau
Emmy geh Senhulze.

Nietleben, 13. Juli 1915. [3739a

Am 5*—. Juli d. Js. eritt unser lieber Sohn,
Bruder und Bräutigam, der

Magistratsdiätar

Wilhelm Wähmer,
Gefreiter im 19. Reserve-Jäger- gatedon

in einem Gefecht den Heldentod für sein teures
Vaterland.

Halle a. S., den 14. Juli 1915.
Hubert Wähmer und Familie
Elsa hbandmann.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
absehen zu wollen. [9518

Nach Kurzem, schweren Krankenlager verschied
gestern nacht mein lieber Sohn, der

Landwirt

Georg Klooss,
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

verw. Meta Klooss geb. Herzer.
Halle a. S., den 15. Jali 1915.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 4 Uhr

von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.
(9517

Mittwoch Nachmittag 31, Uhr entschuet Lantt nach
langen Leiden zu Leipzig, wo sie sich besuchs weise auf-
hielt. unsere innigstgeliebte Mutter, Grossmutter und
Schwiegermutter, die Witwe

Frau Therese Falcke geb. Tietz
im Alter von 65 Jahren.

Halle a. S., den 15. Juli 1915.
In tiefsten Schmerz

Familie TZwanzi W HalleFamilie Große. zigArthur Falecke u. an, New-Vork.
Die Beerdigung findet Sonntag, d. 18. Juli Mittags

1 Uhr von der al des hiesig. Norätriedhotes aus statt.
Zugedachte Kranzspenden erb. nach Leipzigerstr. 75.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Die Ernteſtatiſtik für das Jahr 1915
Um alle Entſchließungen der zuſtändigen Stellen über

die Lebensmittelverſorgung in dem jetzt beginnenden Ernte-
jahre auf eine möglichſt ſichere Grundlage zu ſtellen, wird
die Statiſtik über die diesjährige Ernte in beſonders ſorg-
fältiger Weiſe aufgeſtellt werden. Dazu hat der Bundesrat
zunächſt eine genaue Aufnahme der Ernteflächen
angeordnet, die in der erſten Hälfte dieſes Monats vorge
nommen iſt. Sie beruht auf eingehender Befragung der
Landwirte. Solche Ermittelungen der Anbauflächen ſind
auch in früheren Jahren vorgenommen, ſie haben jedoch
für ſich allein kein zuverläſſiges Ergebnis gezeitigt, weil der
Erfolg ſehr von der Art der Ausfüllung der Fragekarten
abhängt. Auch eine Nachprüfung der Karten durch die
Landratsämter führte noch zu keinem zuverläſſigen Ergeb-
nis. Auf Grund dieſer keineswegs zuverläſſigen Er
mittelungen der Anbauflächen fand dann eine Schätzung
der Ernte durch Sachverſtändige ſtatt, die von den Land
wirtſchaftskammern vorgeſchlagen wurden. Das ſo ge
wonnene Ergebnis wurde vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amt und vom Statiſtiſchen Landesamt einer Nachprüfung
unterzogen. Bei der großen Bedeutung aber, die gegen
wärtig eine genaue Ermittelung der Ernte hat, wird das
bisherige Verfahren nicht als ausreichend erachtet. Die
Landräte ſind daher angewieſen, auf Grund der ermittelten
Anbauflächen durch Sachverſtändige genau den Mindeſt-
ertrag pro Hektar für jede Getreideartfeſtſtellen zu Iaſſen. Zu dieſem Zweck ſollen ſich die Sach-
verſtändigen ſchon vorher an Ort und Stelle unterrichten,
damit die Schätzung unter allen Umſtänden den wirklichen
Mindeſtertrag ergibt. Dieſe Feſtſtellungen werden in der
zweiten Hälfte dieſes Monats vorgenommen und müſſen
am 31. Juli abgeſchloſſen ſein. Es iſt anzunehmen, daß die
diesjährigen Ermittelungen ſo ſorgfältig vorgenommen
werden, daß tatſächlich ein zuverläſſiges Ergebnis erreicht
wird. Es iſt dies erforderlich, weil die Reichsgetreideſtelle
im Herbſt auf Grund der Ernteſtatiſtik feſtzuſetzen hat,
welche Mehlmenge täglich auf den Kopf der
Zivil bevölkerung verbraucht werden darf.
Jn derſelben Weiſe wie für die verſchiedenen Getreidearten
werden in dieſem Jahre auch die Erhebungen über
die Kartoffelernte angeſtellt,

Die Durchhaltung unſerer Rindviehbeſtände
Während aus Sorge vor einer vermeintlichen Kar-

toffelnot unſere Schweinebeſtände ſehr erheblich vermindert
ſind, iſt es gelungen, bis jetzt die Rindviehbeſtände auf der
bisherigen Höhe zu erhalten. Die letzte Viehzählung vor
dem Kriege im Jahre 1913 ergab im Deutſchen Reich einen
Rindviehbeſtand von 20,9 Millionen Stück, die Zählung
von 1914 einen Beſtand von 21,8 Millionen. Es
iſt mithin ſogar eine Steigerung eingetreten, die wohl
zurückzuführen iſt auf das im September v. J. vom Bun-
desrat erlaſſene Schlachtverbot, nach dem das Schlachten
von Kälbern unter 75 Kilogramm Lebendgewicht und von
weiblichen Rindern unter ſieben Jahren bis zum 19. De-
zember v. J. unterſagt wurde. Eine Verminderung der
Rindviehbeſtände muß auch für die nächſte Zeit, ſoweit ſie
irgend zu vermeiden iſt, unterbleiben. Daß dies nicht
leicht ſein wird, nachdem die Trockenheit im Frühjahr die
Hoffnung auf ausreichende Rauhfutterbeſtände ſtark beein-
trächtigt hat, iſt ohne weiteres zuzugeben. Es wird daher
erforderlich ſein, bei der Verwertung der diesjährigen Ernte
neben der Brotverſorgung der Bevölkerung auch die au s-
reichende Beſchaffung von Futtermitteln
für das Rindvieh ſicherzuſtellen. Die vorzügliche Ernte in
dem uns verbündeten Nachbarreich und die für gewiſſe
neutrale Staaten beſtehende Notwendigkeit, von dem Ueber

J

ſchuß ihrer Ernten an das Ausland zu verkaufen, dürften
unſere Futtermittelverſorgung wenigſtens zum Teil er
leichtern. Jm übrigen darf man nach den bisherigen Er
gebniſſen hoffen, daß die auf dem Gebiete der Futtermittel-
erzeugung gemachten Erfindungen, insbeſondere die des
Profeſſors Dr. Delbrück und des Profeſſors Dr. Lehmann,
für die fehlenden ausländiſchen Futtermittel Erſatz bieten
werden.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 15. Juli

Mehr Nüchternheit im Verkehr mit Kriegsbeſchädigten
Wiederholt ſind durch die Preſſe Mahnungen gegangen, man

möge den Verwundeten gegenüber mehr Feingefühl zeigen. Nicht
minder angebracht iſt die Mahnung zur Nüchternheit und
Sachlichkeit. Es drängen ſich in den Beſuchsſtunden in die
Lazarette allerlei Leute, dreiſte Mädchen, hyſteriſche Frauen und
weichliche Männer, welche die Verwundeten in ungeſunder Weiſe
anſchwärmen, ſie bedauern und ihnen allerlei Meinungen bei-
bringen, die weder der Arbeit des Arztes noch den Beſtrebungen
des Berufsberaters förderlich ſind. Da heißt es: „Sie armer
Mann, Sie werden ſich doch nicht noch einmal operieven laſſen,
wie ſchrecklich, tagaus, tagein unter lauter Verwundeten liegen
zu müſſen. Sie werden doch nicht arbeiten, das Vaterland, für
das Sie geblutet haben, muß Sie erhalten! Was bekommen
Sie Rente? Ach ſo wenig! Und Sie haben noch nicht das
Eiſerne?“ Derartige Reden machen die Soldaten mit der aus
guten Gründen ſtraffen Lazarettzucht unzufrieden, ſo daß ſie die
für ihre Wiederherſtellung erforderlichen Operationen verweigern
und den Vorſchlägen des Berufsberaters widerſtehen, der ihnen
zeigen will, wie ſie ſich wieder ihr Brot verdienen können. Was
für ſchwülſtiger Unſinn wird auf Poſtkarten oder durch Druck
ſachen in die Lazatette geſchleppt! Wie mancher Redner entgleiſt,
der aus irgend einem Anlaß den Verwundeten ein Wort zu
ſagen für gut befindet! Jſt es da ein Wunder, wenn namentlich
die einfachen unter ihnen ſich in ein ungeſundes Heldbentum
hineinträumen, welches das größte Hindernis ihres ferneren
Zurechtkommens iſt? Darum mehr Nüchternheit. Soldaten
ſind doch keine Kinder, die man mit Süßigkeiten füttert. Ver-
wundete müſſen aufgerichtet, wieder ins ſeeliſche Gleichgewicht
gebracht und zu ihrem ferneren Zurechtkommen geſtützt und ge-
fördert werden. Wer in dieſer Hinſicht nicht helfen mag und
will, der bleibe von den Lazaretten fern und überlaſſe die Kriegs
beſchädigten- Fürſorge berufenen und erfahrenen Leuten, die
nüchtern und ſachlich die Arbeit angreifen. Sonſt wird die Not
größer, und darunter hätte niemand mehr zu leiden, als die

Kriegsbeſchädigten ſelber. U.
Krieg und Schulausflüge

Schulausflüge haben ihren unbeſtreitbaren Wert. Nicht nur
für die Kinder, die alle reiſeluſtig ſind. Vor allem für die
Lehrer, die abſeits des Schulzwanges tiefe Einblicke in die
Kinderſeele tun können. Aber ſchon für Friedenszeiten gilt es,
bei ſolchen Ausflügen nicht zu große Anſprüche an den Geld-
beutel der Eltern zu ſtellen. Der Beſuch der höheren Schulen
legt den Eltern ſchon ohnehin genug Laſten auf. Jn kinderreichen
Familien weiß davon jeder Vater ein Lied zu ſingen. Und zu-
weilen macht ſich die bittere Empfindung geltend, als wären die
höheren Schulen mit ihren ſich ſtets ſteigernden Anforderungen
an die Kaſſe des Vaters nicht für die Begabten und Fleißigen,
ſondern für die Begüterten da. Und nun erſt im Kriege! Jn
manchen Städten ſind mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage
die Schulausflüge in Wegfall gekommen. Jn anderen Städten,
wie z. B. in Cöthen, haben die Schülerinnen freiwillig auf den
geplanten Ausflug verzichtet, um den dafür angeſetzten Betrag
dem Roten Kreuz zuzuweiſen. Jn anderen Städten, wo man die
Schwieerrtgkeit der Lebenshaltung in Kriegszeiten, wie ſie auf ſo
mancher Familie drückend laſten, nicht recht zu ahnen ſcheint, wird
die Beteiligung an dieſen Ausflügen nach wie vor für den Ein
zelnen zur Pflicht gemacht. Man muß ein ſolches Verhalten als
unſogzial bezeichnen und es wäre ſehr zu wünſchen, wenn die
Schulbehörden einmal dieſem Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit
ſchenken und dieſe Ausflüge, ſoweit ſie große Koſten verurſachen,
überhaupt verbieten oder an ihrer Stelle eine Selbſtbeſteuerung
der Kinder, je nach den Mitteln, zu Gunſten des Roten Kreuges

zulaſſen wollten. E.

Zur Kriegsprimanerfürſorge!
Jn der deutſchen Preſſe waren bereits vor einigen Monaten

verſchiedene Aufſätze über die n n erſchienen,
die mit beſonderer Aufmerkſamkeit von den beteiligten Kreiſen
verfolgt wurden. Dieſe Aufſätze entſtammen der Feder des Amts-
anwaltſchaftsrates a. D. Liedtke (Magdeburg). Auch in hieſigen
Kreiſen wurde beſchloſſen, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen.
Nachdem in der erſten Juliwoche ein entſprechender Aufruf durch
die hieſigen Zeitungen mit der Bitte um Adreſſenangabe der betr.
Eltern ergangen war, ſich auch eine größere Anzahl gemeldet
hatten, erfolgte eine Einladung zu einer am 13. d. Mts. im „Roten
Roß“ abzuhaltenden Zuſammenkunft. Die ſehr gut beſuchte Ver
ſammlung, zu der auch die beiden Landtagsabgeordneten, Juſtiz-
Rat Dr. Keil und Ober-Poſtaſſiſtent Delius, erſchienen waren,
wurde durch den Architekten Zand er eröffnet. Zum Vorſitzen-
den wurde dieſer gewählt, der den Zweck der Ausſprache darlegte.
Nachdem auf die Landtagsſitzung vom 22. Juni d. Js., an welcher
auch unſere beiden Landtagsabgeordneten teilgenommen haben,
hingewieſen worden war, verlas Juſtizrat Dr. Keil den von
ſämtlichen Abgeordneten unterſtützten Antrag Wildermann, der
dahin ging, den Kriegsprimanern eine möglichſt erleichterte Prü-
fung oder Befreiung von der Prüfung zu gewähren. Dieſer An-
trag war von ſämtlichen Parteien unterſtützt, doch hat der Kultus
miniſter eine nicht befriedigende Stellung dazu genommen. Aus
der Mitte der Verſammlung wurde bemerkt, daß es als eine große
Härte empfunden werden müſſe, wenn den rund 26 000 Kriegs-
primanern, die ſich ſofort nach Kriegsausbruch der Militärbehörde als
Freiwillige zur Verfügung geſtellt haben, mit großer Begeiſterung
in den Krieg hinausgezogen ſind und Geſundheit und Leben für
das Vaterland eingeſetzt haben, das Abitur ohne Prüfung nicht
gewährt werden würde. Den jungen Leuten, die z. T. ſchon Offi-
ziere ſind, z. T. das Eiſerne Kreuz erworben haben, würde es doch
ſchwer fallen, nochmals die Schulbank zu drücken. Jhre Mit-
ſchüler, die bereits 2 bis 3 Monate ſpäter die Notprüfung, nach-
dem fie ſich verpflichtet hatten, in den Heeres oder Sanitäts-
dienſt einzutreten, ablegen konnten, genießen den Vorteil, ſofort
die Vorleſungen an der Univerſität beſuchen zu können, obzwar
im Wiſſen der beiden Parteien ein großer Unterſchied nicht vor-
handen ſein könnte. Wenn die Kriegsprimaner mit dem „Abitur
ohne Prüfung“ ſtudieren wollen, müſſen ſie eben die vorher ent-
ſtandenen Lücken durch Selbſtſtudium ausfüllen, denn ſonſt würde
die Ablegung der Prüfung in irgend einem Studienfache nicht
möglich ſein. Deshalb kann es als keine unbeſcheidene Forderung
angeſehen werden, wenn den Kriegsprimanern die Abiturienten-
prüfung erlaſſen würde, wenn ihnen durch Einrichtung von Kurſen
an den Univerſitäten und Hochſchulen Gelegenheit gegeben wird,
die vorhandenen Mängel an Wiſſen beſeitigen zu können. Wie
behauptet wird, ſind die Univerſitäten der Einrichtung dieſer Kurſe
nicht günſtig geſonnen, wodurch der Herr Kultusminiſter in ſeiner
ablehnenden Haltung beſtärkt werden muß. Hierzu wurde aber
bemerkt, daß ſämtliche Univerſitätslehrer in ihrer Eigenſchaft als
Abgeordnete dem Antrage Wildermann ſchriftlich zugeſtimmt

n.
Jn der Ausſprache wurde dann angeregt, eine Eingabe an den

Kultusminiſter zu richten, worin die Jntereſſen der Kriegs-
primaner gewahrt werden ſollen. Es empfiehlt ſich in ſämtlichen
Städten mit höheren Schulen zu veranlaſſen, daß gleichlautende Be
ſchlüſſe der Kriegsprimanerväter gefaßt werden, damit in dieſem
Sinne einheitlich vorgegangen werden kann. Ein aus den Herren
Architekt Zander, Paſtor Heinlke, Juſtizrat Riecke, Oberlehrer
Poppe und Verwaltungsinſpektor Lentſch beſtehender Ausſchuß iſt
mit den dazu erforderlichen Arbeiten betraut worden. Jn aller-
nächſter Zeit ſoll eine Verſammlung ſtattfinden, in welcher über
dieſe Angelegenheit berichtet werden wird.

Das Eiſerne Kreuz
Drer vor einiger Zeit ſchon zum Gefreiten ernannte
Kriegsfreiwillige Poſtbote Hugo Schöning, Sohn des
Expedienten Schöning (Genoſſenſchaftsbank), Thaerplatz 10,
wurde wegen hervorragender Leiſtungen im Aufklärungs-
dienſt bei Nachtpatrouillen mit dem Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe ausgezeichnet.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 327 der „Hall. Ztg.“ Magiſtratsdiätar
g Wähmer, Gefreiter im 19. Reſ.-Jäger-Bataillon (am
5, i).
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Kunſt und Wiſſenſchaft

Wagners „Siegſried“ als Freilicht- Aufführung
Nach der „Köln. Ztg.“ berichten amerikaniſche Blätter über

eine Freilicht Aufführung von Wagners „Sieg-
fried“. Sie fand in dem zur gleichnamigen Univerſität ge
hörigen Harvard-Stadion bei Boſton ſtatt und war von über
20 000 Perſonen beſucht, die dem Unternehmen eine Einnahme
von 50 000 Dollar (weit über 200 000 M.) verſchafften. Mit Recht
vergleicht ein Berichterſtatter dieſe Verſammlung mit den Zu
ſchauermaſſen in den Amphitheatern des alten Römerreichs, wo
die Menſchen „ängſtlich auf die Gladiatoren und die blutige Ent
ſcheidung ihrer Kämpfe warteten“. Leider herrſchte eine herz
hafte Lenzeskälte, und die Pracht der Toiletten wurde durch Pelze
und Mäntel verhüllt. Als Garderoberäume für die Soliſten
dienten weiße Zelte, die hinter der Bühne errichtet waren.

Alfred Hertz, der bekannte langjährige Metropolitan-
dirigent, dirigierte. Da Wagner den Anfang vom Siegfvried ſehr
leiſe inſtrumentiert hat, vernahm man zuerſt nichts. Allmählich,
und nachdem ſich über die Zuhörerſchaft ein Grabesſchweigen ge
breitet, vernahm man das Schmiedemotiv. Durch weiteren Hör-
eifer wurde die Wirkung erträglich, und als die Sänger ein-
ſetzten, die zwar ohne die helleniſchen ſchallverſtärkenden Mund-
muſcheln ſangen, aber ſonſt ihre Organe möglichſt verſtärkten, da
ſtellte ſich ſogar eine gewiſſe Genußmöglichkeit ein. Die Beſetzung
war hervorragend und dem Beſtande der Neuyorker Metropolitan
Oper entnommen: Frau Gadski, die allmählich vom jugendlichen
in das hochdramatiſche Fach übergegangen iſt (Brünnhilde), Frau
Schumann-Heink. (Erda), Reiß (Mime), Whitehitt
(Wotan), Goritz (Alberich), Se m bach (Siegfried).

Richard Engelmanns Goethebüſte im Weimarer Goethehauſe
Als bei den notwendig werdenden Erneuerungsarbeiten im

Goethehauſe zu Weimar daran gegangen wurde, die Eingangs-
halle in eine würdigere Form zu verſetzen, entſtand ſehr bald auch
der Wunſch, den Raum beſonders dadurch zu heben und zu adeln,
daß man den Blick des Eintretenden durch die dem Haupteingange
gegenüberliegende geöffnete Flügeltür ſofort in die hinter dieſer
Halle liegende zweite lenkte und ihn gleich dort auf etwas Be
deutendes, Grhabenes treffen ließ. Feierlicher konnte ſeine Stim
mung nicht erfaßt und erhöht werden, als durch ein Bildnis
Goethes ſelbſt. Es war nicht leicht zu entſcheiden, auf welche
Weiſe er dargeſtellt werden ſollte. Keine der beveits vorhandenen
Goethebüſten und Standbilder ſchien geeignet für dieſen Ort.
Endlich ntſchloß man ſich, Prof. Richard Engelmann, den
Lehrer für Bildhauerkunſt an der Großherzoglichen Kunſtakademie
in Weimar mit der Herſtellung einer neuen Goethebüſte zu be-
trauen. Gerade gegenüber der Eingangstür erhebt ſich nun aus
dem Dämmern eines ſtillen Raumes die ſehr gut gelungene Büſte

Engelmanns, aus Marmor von Serravezza, mit einem Poſtament
aus grobem gekörnten Tiroler Marmor.

Engelmann hat Goethe in den Kleidern, die er gewöhnlich
trug, dargeſtellt. Der Geſamteindruck des Kopfes, wenn man ihn
von vorne ſieht, iſt, wie Geh. Rat v. Oettingen, der Leiter des
GoetheNationalmuſeums, in dem Jahrbuch der Goethegeſellſchaft
ſchreibt, wegen der uns ungewohnten Länge und Schmalheit des
Geſichts, etwas fremdartig. Der Ausdruck iſt überaus ghg und
freundlich; ſtatt der olhmpiſchen Energie des Kinns, wie ſie ſich
namentlich in der von Rauch geſchaffenen Büſte des Jahres 1820
ausprägt, bewundern wir hier das verhaltene Lächeln des Zeus
Meilichios, deſſen Herrſchergewalt zu ſchlummern beliebt.

Eine Heldenſäule in Danzig
Das von Wien ausgehende Beiſpiel des „Wehrmanns in

Eiſen“ hat an vielen Orten Deutſchlands Nachahmung gefunden.
Nun wird auch im Oſten des Reiches eine Heldenſäule errichtet
werden Wie die „Danz. Ztg. ſchreibt, ſoll als dauerndes Denk
mal an den jetzigen Krieg vor der Ruine am Geneyalkommando
in Danzig an der der Straße Stadtgraben zugewendeten Spitze
der Anlagen nach dem Entwurfe von Hochſchulprofeſſor Phleps
eine Säule errichtet werden, die durch geſpendete und von den
Spendern einzuſchlagende Nägel ein metallenes Gewand erhalten
ſoll. Die Säule wird von vier eiſernen Ringen urſchloſſen ſein,
deren oberſter die Namen des Kaiſers, des Kronprinzen und
Prinzen Heinrich, der zweite die Namen v. Hindenburg,
v. Mackenſen, v. Falkenhayn, der dritte die Namen v. Tirpit,
Graf Spee, Weddigen tragen ſoll. Auf dem vierten wird die
Jnſchrift „Danziger Opfertag 1. Auguſt 1915“ zu leſen ſein.
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Frithjof Nanſens Reiſe nach den Vereinigten Staaten
Frithjof Nanſen plant im laufenden Monat eine Reiſe

nach den Vereinigten Staaten. Dieſe Abſicht hat ein gewiſſes
Aufſehen erregt und mancherlei Grörterungen hervorgerufen; der
Forſcher ſelbſt hat jede Auskunft über die Zwecke ſeiner Reiſe
verweigert. Jetzt verlautet jedoch, daß die Reiſe der Unter-
ſuchung von Pearys Papieren gelte. Es hat hiernach
den Anſchein, als ob Nanſen, nachdem an der Zuverläſſigkeit der
Papiere, die Pearhy von ſeiner Entdeckung des Nordpols zurück
gebracht hat, gewiſſe Zweifel entſtanden ſind, zur Nach
prüfung dieſer Papiere herangezogen werden ſoll.

Hochſchulnachrichten
Ehrenpromotionen.

Die Techniſche Hochſchule zu München hat nach dem ſoeben
erſchienenen Jahresbericht die Würde eines Doktors der Tech-
niſchen Wiſſenſchaften (DoktorJngenieurs) Ehrenhalber ver-
liehen: dem Kgl. Staatsrat und Miniſterialdirektor im bayeri-
ſchen Staatsminiſterium des Jnnern Guſtav Ritter von Kahr,

dem treuen Hüter des künſtleriſchen Gedankens in der Baugeſetz
gebung; dem Juſtizrat und Direktor der Farbwerke vorm. Meiſter
Lucius Brüning in Höchſt a. M. Dr. phil. h. c. Adolf

Gebiete des gewerblichen Rechtsſchutzes; dem or der
Karl-Eberhard- Univerſität Tübingen

Dr. Alexander von Brill, dem gefeierten Lehrer und warm
herzigen Freund der aufſtrebenden Jugend, dem Mitorganiſator
des mathematiſchen Unterrichts und Mitbegründer des mathe-
matiſchen Jnſtituts der Münchener Hochſchule, dem raſtloſen
Forſcher auf den Gebieten der Algebra, Geometrie und Mechanik,
gleich erfolgreich in der Löſung alter Probleme, wie in der
Klärung neueſter Fragen der Wiſſenſchaft; dem Landesgeologen
bei der geognoſtiſchen Abteilung des Kgl. Bayeriſchen Oberberg-
amtes Adolf Schwager, dem unermüdlichen und erfolgreichen
Forſcher auf dem Gebiete der Mineralchemie und der chemiſchen
Geologie, dem verdienſtvollen Förderer der chemiſchen Kenntnis
der bayeriſchen Mineralien, Geſteine und Gewäſſer und dem
derzeitigen Direktor und Vorſtandsmitglied der Maſchinenfabrik
AugsburgNürnberg A.G. in Nürnberg, Diplomingenieur Gott-
lieb Lippart, dem tatkräftigen und erfolgreichen Organiſator
im Werkſtättenbetrieb, dem verdienſtvollen Förderer des Groß-
kraftmaſchinenbaues.

Dresden. An den Folgen einer Lungenentzündung, die er
ſich im Sanitätsdienſt zugezogen hat, iſt am 10. Juli im
Diakoniſſenhauſe in Halle der Privatdozent für Philoſophie
und Pädagogik an der Techniſchen Hochſchule zu Dresden
Dr. phil. Waldemar Conrad, ein Sohn des verſtorbenen be
rühmten Hallenſer Nationalökonomen, im 38. Lebensjahre ge-
ſtorben. München. An der hieſigen Techniſchen Hoch-
ſchule habilitierte ſich Dr. Hermann Fiſcher Aſſiſtent an der
Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei daſelbſt, mit einem
Probevortrag über die Bedeutung der ſtickſtoffſammelnden
Bakterien. Heidelberg. Auf dem Felde der Ehre iſt der
etatsmäßige a. o. Profeſſor der Philoſophie und Mitdivektor des
philoſophiſchen Seminars an der Univerſität Heidelberg
Dr. Emil Lask geſtorben. Von ſeinen Werken nennen wir:
„Die Logik der Philoſophie und die Kategorienlehre“ (1911), „Die
Lehre vom Urteil“ (1912). Zu der von H. Windelband heraus
gegebenen Feſtſchrift zu Ehren Kuno Fiſchers „Die Philoſophie
im Beginn des 19. Jahrhunderts lieferte Lask die Abhandlung
über „Rechtsphiloſophie“. Berufung. Der Lehrer an
Akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik in Char lottenburg
Profeſſor Mar Schneider hat einen Ruf als außerordent-
licher Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft an die Univerſität Bres-

r m r Genannte wird ſeinneue ehramt mi inn s kom interſfemeftübernehmen. 3 in w
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Enthüllung des Denkmals für Johann Chriſtian Reil

e eätsklini r uſen das vonder Univerſität für Johann Chriſtian Reil errichtele Denkmal
üllt werden. Unſerm einſtigen berühmten Mitbürger, der

1813 den der Cholera erlag, ſollte von der Stadt Halle in
der Nähe Univerſität ein Denkmal geſetzt werden. Es waren

auch bereits 3000 Mark bewilligt worden, indes zerſchlug
ſich dieſer Plan, weil die Univerſität das Denkmal eben auf dem
Gelände der iken innerhalb der Einfriedigung aufgeſtellt
wünſchte. Unſere Stadtväter wollten aber, daß das Denkmal allen
Vorübergehenden ſichtbar ſein ſollte, was vielleicht nicht der Fall
wäre, wenn es in buſchreichen Anlagen ſtehen würde. Nun ſcheint
aber die Univerſität eine glückliche Löſung der Frage dadurch ge
funden zu haben, daß ſie das Denkmal an die verkehrsreichſte
Ecke am Garten der Kliniken gegenüber dem Anlagendreieck der
Stadt an der Krauſen und Magdeburgerſtraßenecke bring?. Wie
erinnerlich, ſollte dann durch die Stadt das Denkmals Reils auf
dem Reilsberge (Zo logiſcher Garten) erneuert werden, was in
zwiſchen geſchehen iſt.

Militäriſches. Angeſtellt: Riedel, Leutnant der
Reſerve a. D. (Halle a. S.), zuletzt in Kaiſerl. und Königl. Oeſter
reichiſchUngariſchen Heeresdienſten, als Leutnant mit Patent
vom 1. Mai 1910 bei den Offizieren der Landwehr-Feldartillerie
2. Aufgebots. Befördert wurden zu Leutnants der Re
ſerve. der Vizefeldwebel Friedrich (Halle a. S.) beim II.
ErſatzBataillon des ReſerveJnfant.Regts. Nr. 19, der Vize-
feldwebel Knapmann (Halle a. S.) im ReſerveJnfanterie-
Regiment Nr. 227; verſetzt iſt in die Vorſteherſtelle des Mi
litär-Bauamts Halle a. S. der Regierungsbaumeiſter Mah in
Diedenhofen zum 1. Oktober 1915. sAuszeichnung. Dem Leutnant Harry Schwerdtfeger,
Sohn des Kommiſſionsrats Schwerdtfeger von hier, der bereits
Mitte Oktober mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet
worden iſt, wurde nunmehr auch das GroßherzoglichOlden
burgiſche Friedrich-Auguſt-Kreug 2. Klaſſe mit der Kriegs
dekoration verliehen.

Wer nimmt Flüchtlinge auf? Der Königliche Landrat des
Saalkreiſes erſucht um ſchriftliche Mitteilung von ſolchen Perſonen,
die bereit ſind, deutſche Flüchtlinge aus Rußland und England
(meiſt Frauen und Kinder des Mittelſtandes) aufzun ehmen.
Als tägliche Entſchädigung gewährt das Zentral-Komitee vom
Roten Kreuz 1,40 Mk. für Perſonen über 14 Jahre und 1 Mk. für
ſolche unter 14 Jahren.

Aus dem Viktoria-Luiſe- Haus. Der Vorſtand des Viktoria
Luiſe-Vereins hat im verfloſſenen Monat in dem heimgegangenen
Superintendenten Kuliſch ſeinen treuen Freund, Berater und
Schriftführer durch den Tod verloren. Sein Andenken wird alle-
zeit in Ehren gehalten werden. Jn der Vorſtandsſitzung am
12. Juli wurden als Erſatz für ihn und für Stadtrat Dr. Tepel
mann, der vor einiger Zeit wegen Ueberlaſtung ausgeſchieden
war, Landrichter Schimmelpfennig und Paſtor Knob
lauch als 1. und 2. Schriftführer gewählt und eingeführt.
Das Viktoriag-Luiſe-Haus, Weidenplan 20, bietet mit ſeinem
ſchönen Garten und Balkons, ſeiner guten Verpflegung, einen
angenehmen Aufenthalt für erholungsbedürftige, alleinſtehende
Frauen und Mädchen.

„Wie Jeſus das Vertrauen der Menſchen gewinnt“ lautet
das Thema, über das Herr Paſtor Winterberg am nächſten Sonn
d nd 84 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ſprechen
wird.

Vorſicht. Jn einer Gaſtwirtſchaft am Ranniſchen Platz
kam geſtern vormittag ein junger Menſch, begab ſich in den
Telephonraum und führte ein längeres Geſpräch mit Bochum.
Andere Perſonen, die ebenfalls ſprechen wollten, mußten darum
lange warten. Jn dem Augenblick, als die Wirtin beim Fern
amt ſich nach dem Geſprächspreiſe erkundigte, verduftete der junge
Menſch, ohne an die Begleichung des Betrages zu denken. Der

Der Burſche hat in gleicherGaſtwirt hat dafür aufzukommen.
Weiſe ſchon öfter verfahren und wird auch wohl anderwärts dieſes
für ihn koſtenloſe Verfahren wiederholen

Ein betriebſamer Barbiergehilfe. Ein Trothaer Barbier
gehilfe ſtahl in Cröllwitz einem Kunden, den er eben raſiert hatte,
aus einem im Nebenzimmer hängenden Anzuge 10 M. Er wurde
deshalb ſofort entlaſſen und bald darauf von der Polizei abge
führt. Einige Tage vorher hatte er einem andern Kunden einen
goldenen Ring geſtohlen.

Halleſche Tageschronik. Beim Abtransport der Tierſchau
Hagenbeck fuhr in der Magdeburger Straße ein Motor
wagen der Stadtbahn von hinten auf einen Raubtier-
wagen auf. Der Motorwagen wurde erheblich beſchädigt und
mußte ausgewechſelt werden. An dem Raubtierwagen zerbrach
die Deichſel. Der Geſchirrführer erlitt eine Kopfverletzung, die
in der Königl. Klinik verbunden wurde. Geſtern vormittag
wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Freiimfelder
Straße gerufen, wo infolge ſtarker Rauchentwicklung Feuer
im Keller vermutet wurde. Bei ihrem Erſcheinen ſtellte es ſich
heraus, daß der Rauch durch die Warmwaſſeranlage ver
urſacht wurde und keine Gefahr vorlag. Die Wehr konnte, ohne
in Tätigkeit getreten zu ſein, wieder abrücken. Ein 14jähriger
Arbeitsburſche, der ſich ſeit einigen Tagen umhertrieb und
die Abſicht hatte, ſich nach einem Kriegsſchauplatz e zu
begeben, wurde auf dem Markte feſtgenommen und zur weiteren
Veranlaſſung vorgeführt. Jn der Herrenſtraße ſtürzte das
Pferd eines auswärts wohnenden Fleiſchermeiſters. Da das Tier
ſich nicht allein zu erheben vermochte, wurde es durch die herbei
gerufene Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht. Später ſtürzte
in der Ludwig Wucherer-Straße das Pferd eines hieſigen Fuhr
werksbeſitzers. Es konnte ſich von ſelbſt wieder erheben, aber der
Straßenbahnbetrieb war durch den Vorfall auf 10 Minuten
unterbrochen worden.

Aus den Vereinen
Die Barbier, Friſeur- und PerückenmacherJnnung zu Halle

Saale) nahm in ihrer abgehaltenen Quartalverſammlung nach
Begrüßung der Erſchienenen durch Herrn Obermeiſter Rammelt
die Ehrung zweier auf dem Felde der Ehre gefallenen Mit
glieder, die Kollegen Wilke aus Wallwitz und Meißner
von hier vor. Zum Heeresdienſt einberufen ſind etwa 80 Kollegen,
die im Felde ſtehenden, bezw. deren Familien werden da, wo es
nottut unterſtützt. Die Fachſchule betreffend, wurde beſchloſſen,
den erſten und zweiten Jahrgang der Lehrlinge in Anbetracht
deſſen, daß ſo viel Meiſter eingezogen ſind, von dem Unterricht
zu enkbinden, dagegen ſollen diejenigen Lehrlinge, die nächſte
Oſtern auslernen, vom 1. Januar bis 1. April die Fachſchule be
ſuchen. Auf Antrag wurde weiter beſchloſſen, mit dem Geſuch
an Herrn Fortbildungsſchuldirektor Köneke heranzutrten, zu ge
nehmigen, daß in Anbetracht der jetzigen ſchweren Zeit für das
Handwerk die Lehrlinge nur einmal in der Woche und zwar auf
vier Stunden, 2—-6 Uhr nachmittags, ſtatt zweimal je zwei
Stunden den Fortbildungsſchulunterricht zu beſuchen haben.
Ueber den Obermeiſtertag am 28. v. M. in Halle erſtattete
der Obermeiſter Bericht. Eine auswärtige Firma hatte ein
Schreiben an die Jnnung geſandt, in welchem die Kollegen ge
beten werden, die Abfallhaare, gut zur Bearbeitung für Filz
waren, zu ſammeln. Der Obermeiſter warnte davor, denn es ſei
dieſe Verwendung der Abfallhaare poligzeilich und zwar aus
hygieniſchen Gründen verboten.

Die Schmiede-Zwangsinnung nahm in ihrer im „Paradies-
Garten“ abgehaltenen Quartalverſammlung zunächſt 19 Lehr
linge auf. Dann wurde beſchloſſen, den am 24. d. Mts. in Deſſau
ſtattfindenden Berufsgenoſſenſchaftstag zu beſchicken; der Ober-
meiſter ſoll die Jnnung daſelbſt vertreten. Derſelbe berichtete
ferner über den in Magdeburg ſtattgefundenen Obermeiſter-
t a Wegen des Krieges und der vielen im Felde ſtehendenKollegen fällt der diesjährige Verbandstag der deutſchen Schmiede-

Jnnungen aus. Es wurde allſeitig Klage geführt über die Strengen der Fortbildungsſchule, namentlich bezüglich des Fehlens der
Schmiedelehrlinge, was dann und wann ſchon mal vorkommt. Die
Lehrlinge ſind in der v wo viele Geſellen
ſind, die einzige Hilfe des Meiſters, das Fehlen beim Unterricht
geſchieht nicht aus böſem Willen, ſondern höchſtens in der Not
lage. Darauf ſollte man doch in der ſchweren Zeit Rückſicht
nehmen und nicht gleich Strafe verhängen. Man beſchloß ein
ſtimmig eine Eingabe an das Schulkuratorium, dahingehend, man
möge alles berückſichtigen und den Meiſtern ſo viel als möglich
entgegenkommen, in ruhigeren Zeiten kann alles wieder nach
Vorſchrift gehen. Auf dem Obermeiſtertag in Magdeburg wurden
u. a. auch die Militärlieferungen beſprochen und feſtgeſtellt, daß
die Halleſche Jnnung gute Arbeit geliefert hat und auch mit dem
erzielten Verdienſt zufrieden geweſen iſt. Die Militärbehörde hat
ſich recht lobend über die Schmiedearbeiten, auch alle übrigen von
Jnnungen gelieferte Arbeiten geäußert.

Halleſches Theater und Konzertleben
Freilichttheater an der Saale. Heute abend eShakeſpeares „Sommernachtstraum“ zur Wiederholung. gen,

Freitag, abends 834 Uhr, kommt Grillparzers anmutiges Verluſt
ſpiel „Weh dem, der lügt“ zur Erſtaufführung und am Sonn
abend, abends 835 Uhr, wird „Salome“ zum letzten Mal
wiederholt.

Thalia-Theater. Am kommenden Sonntag, 836 Uhr, wird
das wirkungsvolle Ernſt von Wildenbruchs Schauſpiel „Die
Haubenlerche“, das mit einer ſtark dramatiſchen Handlung einen
ungewöhnlichen Reichtum an Gemüt und Humor verbindet, zur
Darſtellung gelangen, mit Grete Bäck in der Titelrolle. Karten
zu den volkstümlichen Preiſen von 0,55 bis 1,55 Mark ſind in
den bekannten Zigarrengeſchäften und abends an der Kaſſe des
Thalia Theaters zu haben

Jm „Apollotheater“ bringt das „Dresdener Reſi-
denz-Enſemble“ heute Donnerstag die Erſtaufführung der
Neuheit „Studentenſtreiche“, Luſtſpiel von A. Schreiber.
Man ſchreibt uns hierüber: Ein geſunder Humor durchzieht das
ganze Stück, ſo daß für ein paar köſtliche Stunden der Unter-
haltung und Ablenkung von den ſchweren Tagesſorgen beſtens
geſorgt iſt. Jn dem Stücke ſind wiederum als Hauptträger der
Rollen Frau Direktor Flechſig, Natalie Senta, Louiſe Sonja,
Alex. Majewsky, Carl Piccoli und Fritz Waldau beſchäftigt. Die
Spielleitung führt Herr Direktor Flechſig, der ſich der Einſtudie-
rung des Werkes mit großer Sorgfalt unterzogen hat. Die Vor-
ſtellungen beginnen pünktlich 8,20 Uhr. Militär zahlt im I. Par
kett nur 15 Pfennige.

III. Volkstümliches Konzert des StadttheaterOrcheſters. Wie
aus dem Anzeigenteil erſichtlich, findet das III. diesjährige Volks-
konzert des Stadttheater-Orcheſters am Sonnabend, abends 826
Uhr, im Zoologiſchen Garten ſtatt. Der ſchöne Konzertgarten
eignet ſich infolge ſeiner vorzüglichen Akuſtik ganz beſonders für
derartige Konzerte, außerdem beſteht der Vorteil, daß das Kon

ungünſtiger Witterung in den Saal verlegt werden
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. Billets ſind im Vor

verkauf in den Hofmuſikal.Handlungen von H. Hothan und R.
Koch, ſowie im Arbeiterſekretariat erhällich. (S. Anzeig!)

Bad Wittekind. Morgen Freitag nachmittag 3i6 Uhr
Kur Konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von Ka
pellmeiſter Fritz Volkmann.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute, Donnerstag, abends
74 Uhr, ſtattfindende Konzert des StadttheaterOrcheſters ſei
nochmals hingewieſen. Bei ungünſtigem Wetter findet das Kon
zert im Saale ſtatt. Wittektnd-Dauerkarten haben Gültigkeit.

Kus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, vie gpaitg ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Straßenbahn Halle-- Cröllwitz

Straße bei der Weißenburgſtraße endigende St un
bedingt und dri weiterführen müſſe, etwa bis zur Knochen
mühle oder bis zum Wald und daß ein etwa vor Ja ver
öffentlichter Plan zur Entwicklung der Straßenbahn Mühl
weg aus über die Peißnitz, an dem Weinberg vorüber nach der
Obſtweinſchenke an der Prachtſtraße, gänzlich zwecklos und ver

ſei.
Es ſcheint mir ſehr notwendig, daß auch in der Oeffentlich

keit einmal davauf hingewieſen wird, daß es ſich hier nur um
einſeitige Aeußerungen handelt und daß entgegengeſetzte Wünſche
auch einmal öffentlich zur Sprache kommen. Es ſei mir geſtattet,
auf einige Punkte hinzuweiſen, welche die ä t der
Peißnitzlinie beleuchten.

1. Dieſe kürzere Linie ermöglicht es allen ſüdlich des
WMühlweges wohnenden Einwohnern von Halle auf einem kurzen
Weg, unter i des Umweges durch Giebichenſtein an
den nächſten Waldeingang zur Dölauer Heide (beim Waldkater)
zu gelangen. Das liegt zweifellos im Wunſche aller dieſer Ein
wohner, verbilligt für die Straßenbahn die Beförderung dieſer
ſehr erheblichen Fahrgäſtezahl und entlaſtet die durch Giebichen
ſtein führende B-Linie. Daß letzteres dringend notwendig iſt,
wiſſen gerade die Cröllwitzer am beſten, welche zu gewiſſen Zeiten
trotz eingeſchobener Straßenbahnwagen keinen Platz finden oder
infolge der ſtarken Belaſtung nur mit Verſpätung zum Stadt
inneven oder Bahnhof gelangen können.

2. Der geſamte bebaute Teil des nördlichen Cröllwitz liegt
höchſtens 500 Meter 5 Minuten vom Endpunkt der vorhande

entfernt. Wozu alſo dort noch mehr Straßen

3. Antwort: Zur Erſchließung von Baugelände (nämlich
einer beſtimmten Jntereſſengruppe). Aber dem gleichen Ziele ſoll
ja auch die kürzere Linie über die Peißnitz dienen. Hier handelt
es ſich ja allerdings vor allem um Grundeigentum der Stadt.
Dieſes Grundeigentum ſteht zum Verkauf und ſoll durch ange
meſſene Preisbildung einer unbegründeten Steigerung der
Bodenpreiſe vorbeugen. Das liegt aber im Intereſſe aller Ein
wohner, beſonders der Mieter von Halle, die Wert auf nicht zu
hohe Mietsbeträge legen. Es ſcheint alſo dringend notwendig,
e en ehe Dpekonnt, La die Mirtſgen

Es iſt mir keineswegs nt, i i tlichkeit einer Straßenbahnlinie im allgemeinen nicht durch Spazier
gänger, ſondern durch ſtete Benutzung erzielt wird. An der
vom Magiſtrat vorbearbeiteten kürzeren Linie liegen aber eine
derart große Zahl von Zielen, die täglich beſucht werden, daß
auch hierdurch jetzt ſchon eine recht annehmbare Einnahme ge
ſichert wird. Es kommt in Frage: Der BVootsverkehr auf der
Saale von der Peißnitzbrücke aus, die Benutzer des Dampfbootes,
die Beſucher der Peißnitz, der dort befindlichen Bootshäuſer, der
PeißnitzWirtſchaft, der Wirtſchaften auf dem Weinberg, von
Obſtweinſchenke, Heidepark und Waldkater und dann vor allem
des ſüdlichen Teiles der Heide.

Auf dieſe Straßenbahn warten ferner mit Sehnſucht die Be
wohner am Weinberg und des ſüdweſtlichen Teiles der Talſtraße,
die weit mehr als 500 Meter von einer Straßenbahn entfernt
wohnen und welche hierdurch um ein Weſentliches der Stadt
näher gebracht werden. Auch Nietleben wird ſeinen Teil Fahr-
gäſte liefern.

Ich bin ſicher. im Sinne der Mehrzahl der Hallenſer zu
ſhrechen, wenn ich davor warne, den Magiſtrat daran zu hindern,
ſein vielleicht manchem etwas zu großzügig angelegtes Verkehrs
projekt zur Ausführung zu bringen. C. C

Kurorte und Reiſen
r über v s von Wnach den ern inemünde, A „Heringsdorf, in,

Zinnowitz, Mi iſt jetzt von der Swinemünder Dampfſchiff
rts A.G. veröffentlicht worden. Demnach verkehren die Sa

onſchnelldampfer „Berlin“, „Swinemünde“ und „Heri
werktäglich ab Stettin 6,80 vorm. und 12,80 mittags au m
jeden Sonnabend 4,15 nachmittags. Ab Swinemünde 10,00
vorm. und 6,80 nachm. ſonntäglich ab Stettin 6,80 vorm. und
10,15 vorm., ab Swinemünde 6,80 nachm. Die Rückfahrten haben
direkten Anſchluß an die Schnellzüge von Stettin nach Berlin,
Poſen uſw. Ausflügler werden beſonders auf die Fahrt 6,30
vorm. ab Stettin und 6,830 abends von Swinemünde hingewieſen.
Sommerfahrkarten und Rundreiſeſcheine haben Gültigkeit. Fahr
zeit 8 Stunden.

Landwirtſchaftliches
Maul und Klauenſeuche.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Das Erlöſchen der
Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom ZentralViehmarkte zu
Hamburg am 14. Juli 1915.

Börſen- und Handelsteil
Preisfragen und Vertriebsgeſellſchaften für den

Kohlenbergbau
Die Bekanntmachung vom 12. Juli über die Errichtung vonVertriebsgeſellſchaften r den Steinkohlen- und Braunkohlen

bergbau iſt in der Ausgabe des Reichsanzeigers vom 14. Juli im
Wortlaut veröffentlicht. Nach S 5 der Verordnung werden die
allgemeinen Verkaufspreiſe für die Bergwerkser
zeunaniſſe (Richtpreiſe) durch die Geſellſchafterver-
ſammlung feſtgeſetzt. Die erſtmalige d rhnng bedarf der
Zuſtimmung der Landeszentralbehörde, der dasRecht der Ermäßigung der be ſchloſſenen Preiſezu ſteht. Anträge auf Erhöhung der feſtgeſetzten Verkaufspreiſe

bedürfen zur Annahme der Zuſtimmung von mehr als 70 v. H.
aller Stimmen. Werden Anträge auf Ermäßigung der feſtge
ſetzten Verkaufspreiſe gegen eine Minderheit von mindeſtens 30v. H. aller Stimmen abgelehnt, ſo entſcheldet die Lan
deszentralbehörde darüber, ob die Preisherabſetzung er
folgen z „Nochmals ſei“, ſo ſchreiben die Berliner „Poli-
tiſchen Nachrichten“, „da die Tagespreſſe die Zweckbeſtimmung der
Bundesratsverordnung über die Errichtung von Zwangsſyndikaten
im Kohlenbergbau anfänglich vielfach verkannt hat und bei ihrer
Beurteilung von der Annahme ausgegangen iſt, daß ſolche
Zwangsſyndikate errichtet werden müßten, ausdrücklich daraufhgenieſen, daß die Errichtung derartiger rtriwirre
lediglich für den Fall der Ermangelung einer
gütlichen Einigung der Beteiligten betreffs
der Erneuerung des rheiniſche weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats vorgeſehen iſt und daß von der Be
fugnis zur Errichtung eines Zwangsſhyndikats nicht Ge
brauch gemacht werden ſoll, wenn innerhalb einer durch die
Landeszentralbehörden zu beſtimmenden Friſt von Bergwerksbe-
ſitzern, deren Förderung nach auntlichen Fördernachweiſungen
mehr als 97 v. H. der Geſamtförderung des in Betracht kommen
den Bezirks ausmacht, eine Vereinigung zu den im Artikel
1 der Verordnung bezeichneten Zwecken Regelung der Förderung
und Abſatz der Bergwerkserzeugniſſe) durch Vertrag gebildet
wird und die Landeszentralbehörde für gewahrt erachtet.“

Preiserhöhung für Grudekoks
Zu der von uns kürzlich veröffentlichten Aeußerung des

Leipziger Verkaufsbüros der WerſchenWeißenfelſer Kohlen
werke, wonach eine Preiserhöhung für dieſes Material weder ge-
plant noch in Ausſicht genommen ſei, erhalten wir von gut unter
richteter Seite folgende Mitteilung:
Die obenerwähnte Zeitungsnotig iſt in ihrer Kürze irre

führend. Das Leipziger Verkaufsbüro der WerſchenWeißen
felſer Kohlenwerke mag allerdings eine Erhöhung der Grudekoks-
preiſe nicht ins Auge gefaßt haben und hat ſie auch nicht nötig,
weil es die Preiſe ſeiner Grudekoksmarken zum Teil bereits im
vergangenen Jahre und dann nochmals am I. April d. Js. erhöht
hat, während der Preis für andere Grudekoksmarken jahrelang
gleich blieb und auch trotz der durch den Krieg geſchaffenen un
günſtigeren Verhältniſſe bisher im Jntereſſe der Verbraucher
nicht erhöht worden war. Die bisherigen Preiſe ließen ſich aber
für die Zukunft zum Teil nicht mehr beibehalten, weil die Selbſt
koſten infolge der Arbeiterſchwierigkeiten, der geringen Leiſtungs
fähigkeit der als Erſatz für die zum Heere einberufenen Arbeiter
hevangezogenen Kriegsgefangenen uſw. und vor allem infolge der
außerordentlich ſtark erhöhten Materialpreiſe, ſehr geſtiegen ſind
und noch weiter ſteigen. Außerdem iſt zu berückſichtigen, daß
auch die, Händler bei der Abfuhr von Grudekokos weſentlich höhereUnkoſten haben infolge der vielfach notwendig gewordenen Be
ſchaffung neuer Pferde zu hohen Preiſen, ſowie vor allem infolge
der außerordentlich teuren und ſchwierigen Beſchaffung der
Futtermittel. Infolgedeſſen haben ſich die Hallenſer Kohlen
händler ſeinerzeit unter dem Drucke der Verhältniſſe wohl oder
übel entſcheiden müſſen, auch die Kleinverkaufspreiſe für Grude
koks zu erhöhen. Hierbei iſt aber zu beachten, daß die am 1. Juli
vorgenommene Erhöhung keinen Mehrverdienſt für die Werke
oder Händler bringt, ſondern tatſächlich vielfach noch nicht einmal
die höheren Unkoſten deckt.

s Zur Höchſtpreisverordnung für Petroleum
J ur Ergänzung der von uns bereits über die Höchſtpreisver

ordnung für Petroleum gemachten Mitteilungen weiſen wir noch
davauf hin, daß die Vorſchriften der Verordnung auch Anwendung
finden auf Schwerbenzin (Terpentinölerſatz) ſowie auf
Miſchungen, die zu Leuchtzwecken geeignet ſind, ſofern in
ihnen Petroleum enthalten iſt. Für dieſe Produkte gelten die
ſelben Höchſtpreiſe wie für Petroleum.

Der Krieg und die Seeſchiffahrt
mit beſonderer Brückſichtigung des Norddeutchem d. (Welt-veiſ G. m. b. H., Berlin. Preis 850 Mk. S hiffahrts
und delskreiſen ſieht man alljährlich demJahrbuches des re e Lloyd mit e Jn
tereſſe entgegen; findet ſich doch darin ſtets eine Fülle des Wiſſens
werten und Neuen auf dem geſamten Gebiete des Weltver ehrs.

r yFa W dem re T e De ſoeben enene Jahr als ein wichtiges geſchichtliches Doku
ment bezeichnen, das noch nach Jahrzehnten als zuverläſſiges
s n von Wert ſein wird. Das ſorgfältig zuſammen
geſtellte weiſt zunächſt im allgemeinen Teil intereſſante
Artikel auf über die „Entwicklung des Seekri s“, den
Krieg und den deutſchen Anteil am Weltverkehr“, ſowie „Sta
tiſtiſche Angaben über den überſeeiſchen Perſonenverkehr im
Kriegsjahr 1914“. Schon allein wegen des e Auf
ſatzes wäre das Jahrbuch einer aufmerkſamen Durchſicht wert.
Man findet darin neben einem erſchöpfenden geſchichtlichen

nahm“. Aus den ſtatiſtiſchen A
kenswerte Tatſache, daß der Nor deutſche Llohd, obgleich
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Wecik“s Konservegläser und Steriliserapnparate
sind glänzend bewährt. Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstelle Louis Böker,
Halle a. S. Leipzigerstrasse 7. [3051

er im Jahre 1914 nur 7 Monate ſeine regelmäßi Fahrten unterhalten konnte, dennoch eine weit e a

ierziffer im Verkehr mit Nordamerika chtt, als z. B. die großen engl. Reedereien während 12
Monaten. Der zweite Teil des Jahrbuchs iſt ausſchließlich
dem „Norddeutſchen Lloyd in Kriegszeiten“ gewidmet. Man er-
ſieht daß die Tätigkeit des Lloyd zu einer Zeit,
wo jede friedliche deutſche Schiffahrt ruhen mußte, dennoch eine
ſehr vielſeitige und ſegensreiche war. Dem Roten

wurden in Bremen große Räumlichkeiten und Perſonal
ur Verfügung geſtellt, ausgerüſtet und ein Reſerve

eingerichtet. Mehrere traten als Lazarettſchiffe
in den Dienſt der Marine. Beſonders intereſſant ſind die Artikel

„KaiſerWilhelm der Große“, „Kronprinz Wilhelm und Prinz Eitel
Friedrich“, ſowie über das Schickſal des Schnelldampfers „Kron

Uneingeſchränkte Anerkennung verdient auch die vorbildliche ſo
ziale Fürſorge des Norddeutſchen Lloyd für ſeine nach Tauſenden
ählenden Beamten und Arbeiter. Schließlich findet der Leſer

Jahrbuches noch Mitteilungen aus dem regulären Geſchäfts
betriebe während der erſten 7 Monate des Jahres 1914, über den
Stapellauf des neuen Dampfers „Zeppelin“, Perſonalangaben,
Ehrentafel der Gefallenen und der Ritter des Eiſernen Kreuges
uſw. Schon aus dieſen kurzen Angaben vermag man die Fülle
des reichhaltigen Materials erkennen, das das neue Jahrbuch des
Rorddeutſchen Llohd bietet. Es ſei allen denen wärmſtens Tr
r empfohlen, die ſich ein Bild von den Einwirkungen
Weltkri
machen

eges auf ein großes neuzeitliches Schiffahrtsunternehmen
möchten.

ZigarrenBanderoleSteuer in Sicht
Wie der GeneralAnzeiger für den Zigarren, Zigaretten

und Tabakhandel aus ganz zuverläſſiger Quelle erfahren haben
will, werde das Reichsſchatzamt dem Bundesrat nach Frie-
densſchluß einen Geſetzentwurf, Zigarren-Bande-
role- Steuer betreffend, zugehen laſſen. Man ſei noch am
Erwägen, ob vielleicht die Banderole zu umgehen ſei, ob eine
Wertſteuer oder eine erhöhte Tabak-Zollſteuer vorzuziehen wäre.
Der Ertrag der Banderoleſteuer werde auf 40 bis 50 Millionen
Mark pro Jahr geſchätzt.

Umfang des Poſtſcheckverkehrs im Reichspoſtgebiet

1. Halbjähr 1914 1. Halbjahr 19151. Die Gutſchriften auf den
Poſtſcheckkonten betrugen 9.5 Milliard. Mk. 11.5 Milliard. Mk.
die Laſtenſchrijten 9.5 11.5
Alſo Geſamtumſatz 19. illiard. illiard.Es wurden gutgeſchrieben2 g 5.3 Milliard. Mk. 64 Milliard. Mk.durch Zahlkarten

durch Ueberweiſungen

(bargeldlos) 4.2 3 5.13. Von den Laſtſchriften ent
entfielen

auf bare h gen 3.5 Milliard. Mk. 4.0 Milliard. Mk.
aufbargeldloſe Zahlungen 6.0 x 7.5 x z

4. Von den bargeldloſen
Poſtſcheckzahlung. wurden
durch die Abrechnungs-
ſtellen der Reichsbank
abgewickelt 2.6 Milliard. Mk. 2.8 Milliard. Mk.

Ueber den Abſchluß der Berliner Sparkaſſen
wird berichtet, daß im letzten Jahre trotz des Krieges
faſt 17600000 Mk. mehr eingezahlt als abgehoben

wurden. Zur erſten Kriegsanleihe ſind rund 18 Millionen,
zur zweiten rund 35 Millionen beigeſteuert worden.

Rußland will ſeinen Kredit heben!
Petersburger Jnduſtrieelle reichten dem ruſſiſchen Finanzmi-

niſter ein Geſuch um Maßnahmen zur Aufbeſſerung des ruſſiſchen
Geldwertes ein, deſſen Kurs um 25—309 unter ſeinem Werte
ſtehe, was im Auslande den Eindruck krankhafter Zuſtände her

re W. en r r r e reſe gungen, den ruſſiſchen t zu heben,
werden nicht viel nützen.)

Wollauktion in London
Lonbon, 12. Juli. An der heutigen Auktion war die Tendeng

für feine Wollſorten feſt bei guter Nachfrage, andere Wollſorten
unregelmäßig. Angeboten waren 8475 Ballen, wovon 400 Ballen
zurückgezogen wu

R. Wolf Aktiengeſellſchaft, Magdeburg- Buckau. Der Vor
ſtand äußert ſich in ſeinem Bericht über das am 31. März 1914
beendigte Geſchäftsjahr, das erſte für Rechnung der Geſellſchaft
nach Uebernahme der offenen Handelsgeſellſchaft R. Wolf ge
führte, folgendermaßen Die wirtſchaftliche Depreſſion, ſpegziell im
letzten halben Jahre, im Jnlande wie im Auslande, iſt auch an
unſerer Geſellſchaft nicht ſpurlos vorübergegangen; trotzdem ge
bang es uns, gleiche Umſätze zu ervreichen, wie ſie im
Vorjahr durch unſere Vorbeſitzerin erzielt worden ſind. Von dem
in unſerer Bilanz ausgewieſenen Ueberſchuß von 669342
Mark empfehlen wir mit Rückſicht auf unſer großes Auslands-
geſchäft eine außerordentliche Abſchreibung auf die Außenſtände
im Betrage von 350 000 Mk. vorzunehmen, von dem ſich danach
ergebenden Reingewinn von 319 342 Mk. eine 59ige Divi-
dende auf die Vorzugsaktien gleich 300 000 Mk. zu verteilen
und den verbleibenden Reſt von 19 342 Mk. auf neue Rechnung
vorzutragen. Die außerordentliche Abſchreibung auf die Außen
ſtände erſcheint uns mit Rückſicht auf die Kriegslage geboten.
Die Ausſichten für das Reſultat des neu angefan-
genen Geſchäftsjahres laſſen ſich in anbetracht des
Krieges noch nicht überſehen.

Magerviebhof Friedrichsfelde.
Friedrichsfelde, 14. Juli. (Schweine- und Ferkelmarkt.

Amtlich Auftrieb: 56 Schweine, 1287 Ferkel. Es wurdeezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine- 7—-8 Monate alt

9 70 5-6 Monate alt 47-58 3-4 Monate alt 3146Ferkel, 9--13 Wochen alt 19--30 6-8 Wochen alt 1218 A.
angſames Geſchäft, Preiſe gedrückt.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 14, Juli. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg.“) Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 177--180 IIa Qual. 175--177 .4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia Berliner Stadtſchmalz Krone
Berliner Bratenſchmalz Kornblume A.

Neu eingegangene Bücher
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Englands große Waterloo-Lüge von Karl Bleibtreu.
Preis 5 M., gebunden 6 M. Bismarck-Perlag LeipzigR.,

Oſtſtraße. WSchneeſchuhläufer im Krieg von C. J. Luther. J. Lin
dauerſche Univerſitäts-Buchhandlung, München. Preis 1,80 M.

Kriegsnovellen 1914/15. Geſammelt von Heinrich
Goebel. Verlag Morawe Scheffelt, Berlin. Heft 1 „Deutſche
Sturmflut“. Preis 1 M.

S Der Roman eines Deutſch-Engländers aus dem
Jahre 1950 von Artur Landsberger. Verlag von Georg
Müller, München.

Trotzige Liebe. Erzählung von E. Krickeberg. 20 Pf.
e rers Bücherſchatz Nr. 1014.) Hermann Hillger Verlag,

ipgig.

Treue. Roman von Margarete Böhme. Kronen
r Band 19.) Kronen- Verlag G. m. b. H., Berlin SW 6S8,

8 M.
Ruſſiſche Hofgeſchichten. Von Magnus J. von Cruſen-

ſtolpe. Unter Benutzung zeitgenöſſiſcher Originaldokumente, be-
arbeitet, eingeleitet und herausgegeben von Joachim Delbrück.
1. Band. Verlag von Georg Müller, München.

ECetzte Telegramme
Deutſch-Südweſtafrika ſoll Bothaland heißen

Paris, 15. Juli. „Petit Pariſien“ erfährt aus London,
die engliſche Regierung habe beſchloſſen, den unter
dem Namen Deutſch-Südweſtafrika bekannten Gebietsteil
künftighin den Namen Bothaland zu geben. (Etwas
verfrüht!)

Der Sultan in der Geneſung
Konſtantinopel, 15. Juli. Nach dem amtlichen Bericht

über das Befinden des Sultans iſt der allge-
meine Zuſtand ſehr gut. Die Geneſung hat be
gonnen.

Serbien und Albanien
Paris, 15. Juli. Miniſterpräſident Paſchitſch ge

währte einem Sonderberichterſtatter des „Petit Journal“
in Niſch eine Unterredung, in der er erklärte, Serbien
habe in Albanieneinrücken müſſen, um ſtrate-
giſch wichtige Punkte zu beſetzen und ſich gegen An
griffe zu ſchützen. Serbien verlange nur ein freies,
freundſchaftliches Albanien, ſowie diejenigen Ausgänge nach
der Adria, die für die politiſche und wirtſchaftliche Unab-
hängigkeit Serbiens notwendig ſeien. Eine ſolche Politik
Serbens laufe keineswegs den Anſprüchen
Jtaliens zuwider. Uebrigens beſtehe darüber eine
Entſcheidung der Londoner Konferenz.

Affonſo Coſta noch am Leben
Paris, 15. Juli. (Agence Havas.) Der portugieſiſche

Geſandte in Paris erhielt ein aus Liſſabon vom 14. Juli,
12 Uhr 30 Minuten, datiertes Telegramm, das beſagt, der
Zuſtand Affonſo Coſtas beſſers ſich merklich.

Auch die ſchottiſchen Bergleute ſtellen Forderungen
London, 15. Juli. Die „Times“ meldet aus Glasgow:

Die ſchottiſchen Bergleute fordern eine
Lohnzulage von 1 Shilling täglich. Sie haben kürzlich
eine Zulage von 1 Shilling erhalten.

Wetterbericht
„Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Freitag, 16. Juli: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Mitteldeutsche Privat-Bank, fus Halle a. S,, en. Tee Ausführung vämtlicher hankgeschöftliehen Fransaktionen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Jnfolge des ſtarken Zuſtromes von deutſchen Flüchtlingen
aus England und Rußland (meiſt Frauen und Kinder des Mittel
ſtandes) hat das Zentral-Komitee des Roten Kreuzes die dringende
Bitte ausgeſprochen, daß im Saalkreiſe 60--70 ſolcher Flüchtlinge
untergebracht werden möchten. Das Zentral-Komitee gewährt
eine tägliche Entſchädigung von 1,40 Mk. für alen über
14 Jahre und von 1 Mk. für ſolche unter 14 Jahren.

Perſonen, welche zur Aufnahme von Flüchtlingen bereit
ſind, erſuche ich mir möglichſt bald enſprechende ſchriftliche
Mitteilung zugehen zu laſſen. Die Herren Gemeindevorſteher
und Geiſtlichen werden gebeten, Vorſtehendes in ihren Gemeinden
nach Möglichkeit bekannt zu machen.

Halle a. S., den 15. Juli 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (9527Anordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesrats, betreffend den

Ausſchank und Verkauf von Branntwein oder Spiritus, vom 26. März
1915 (R.G. Bl. S. 183) in Verbindung mit der Allgemeinen Ver-
fügung des Miniſters des Innern vom 7. April 1915 IIe 754 wird
für den Regierungsbezirk Merſeburg hiermit folgendes angeordnet:

An Stelle von Ziffer 5 Abſ. 1 meiner Anordnung vom 3. Mai
1915 (A.Bl. S. 139/140) tritt folgende Beſtimmung

Der Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus iſt mit Ausnahme
des Mittwochs und Donnerstags einer jeden Woche verboten. Sind
dieſe beiden Tage Feiertage oder in einer Gemeinde allgemeine
Lohn- und Abſchlagstage, ſo tritt der nächſtfolgende Wochentag an
ihre Stelle.

Dieſe Anordnung tritt am 15. Juli 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 6. Juli 1915.

Der Regierungs- Präſident. J. V. Boltze.

Bekanntmachung,
betreffend die Meldepflicht der Militärpflichtigen.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im
Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt
oder Wohnſitz verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in
die Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an
dem neuen Orte derjenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt,
ſwäteſtens innerhalb dreier Tage gemäß s 25 Ziffer 9 der Deut-
chen Wehrordnung zu melden.

Dieſer Vorſchrift iſt, wie feſtgeſtellt, in zahlreichen Fällen nicht
genügt worden

Diejenigen Militärpflichtigen (Geburtsjahrgänge 1895 und ältere),
die eine endgültige Entſcheidung noch nicht erhalten haben, aus
anderen Aushebungsbezirken zugezogen ſind, ſich aber noch nicht zur
Rekrutierungsſtammrolle angemeldet haben, werden hierdurch!
aufgefordert, die Anmeldungen unverzüglich im Polizeidienſtgebäude,
Dreyhauptſtraße Nr. 6II, Zimmer 66, während der Dienſtſtunden
von 8--1 Uhr vormittags und 3-6 nachmittags nachzuholen.

Die Anmeldungen zur Rekrutierungsſtammrolle werden durch
die polizeilichen Anmeldungen nicht erſetzt, ſie ſind vielmehr beſon-
ders und perſönlich zu bewirken

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur
Berichtigung derſelben unterläßt, wird nach S Ziffer 11 der Deut-
chen Wehrordnung mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis
zu 3 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 12. Juli 1915.

Nr. 13517.

Der Zivil Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion
der Stadt Halle a. S.

J

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Hauptmanns
Moltz gehörige herrſchaftliche Wohnhaus

Tiergartenstrasse Nr. 9
mit Zentralhbeizung, elektriſch Licht, Gas, iſt wegen Erb-
regnlierung ſofort billig zu verkaufen. Beſichtigung
jederzeit nach Meldung beim Hausmann.

Nähere Auskunft erteilt der unterzeichnete Nachlaß-

verwalter. (9519Halle a. S., den 15. Juli 1915.
Max Knoche, Hermannſtraße Nr. 5.

Land wirtſchaftliche

Maſchinen und Geräte

verkaufen und kaufen Sie am ſchnellſten und
vorteilhafteſten durch ein Jnſerat in der
ſeit über zwei Jahrhunderten beſtehenden
Halleſchen Zeitung, denn dieſe wird von der
Landwirtſchaft und ſämtlichen anderen land-
wirtſchaftlichen Kreiſen in der Provinz Sachſen,
in Anhalt und Thüringen geleſen. Anzeigen
30 Pfg. die Zeile, bei Wiederholung Rabatt.
Koſtenanſchläge und Probenummern koſtenlos.
Auch ſämtliche Annoncen-Expeditionen nehmen
Anzeigenaufträge entgegen. Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung, Halle (S.), Leipzigerſtr. 61/62.

Pferde gesucht.
Einen ſtarken Einſpänner od.

Kvhlend hege l Grlegenheitskauf!
Paul Heydenreich, 1 großer Umbau mit 2 langen

Nietleben b. Malle. Tel. 843. Seitenſchränken, dunkel Eiche,
7 1 großer runder Tiſch,Ca. 100 Stck. ältere Schafe 1 Plüſchſofa mit 2 bequemen

(Merino-Fleiſchſchafe) die ſich noch Se 2 Pzur Zucht eignen bat abzugeben tet u
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Bekanntmachung
betreffend Verarbeitungsverbot und Beſtands-

erhebung von Seide und Seidenabfällen.
VNachſtehende Verfügung wird hiermit zur

allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Be-
merken, daß jede Uebertretung worunter
auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung
fällt ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung
der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen ver-
wirkt ſind, nach 8 9 Fiffer b des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1851 oder Artikel 4 Fiffer 2**) des Baxeriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. No-
vember 1912 oder nach S 5 der Bekannt-
machung über Vorratserhebungen vom 2. Fe
bruar 1915 beſtraft wird.

8 1.

Jnkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt am 15. Juli 1915 in

Kraft. Durch das Jnkrafttreten der Verord.
nung werden alle früheren Verordnungen und
Einzel Verfügungen aufgehoben, welche die
Gegenſtände dieſer Verordnung betreffen.

Für das Verarbeitungsverbot und die Melde-
pflicht iſt der bei Ablauf des 15. Juli 1915
beſtehende tatſächliche Zuſtand maßgebend.
(Stichtag.)

g 2.

Verarbeitungsverbot für unver-
ſponnene Bourette-Seide und un-

gefärbte Bourette-Garne.
Die Verarbeitung von roher, unverſponnener

BouretteSeide und ungefärbten BouretteGar
nen in allen Nummern zu andern als Heeres
zwecken iſt verboten. Als Verarbeitung gilt
auch das Färben.

Als Verarbeitung zu Heereszwecken gilt nur:
1. Derarbeitung roher, unverſponnener Bou

rette-Seide zu ungefärbten Garnen, die
letzter Hand zur Erfüllung von Aufs-
trägen der Heeresverwaltung beſtimmt
ſind.

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten
Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung des Belagerungs-
zuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehls-
haber im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenes
Verbot übertritt, oder zu ſolcher Uebertretung auf
fordert oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze
keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte
oder Bezirke eine bei der Verhängung des RKriegszu-
ſtandes oder während desſelben von dem zuſtändigen
oberſten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffent-
lichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift übertritt,
oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt, wird,
wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er
auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in
der geſetzten Friſt erteilt, oder wiſſentlich unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil
für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer
fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige oder un vollſtändige Au-
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

2. Verarbeitung von ungefärbten Garnen zu
ſolchen Stoffen, welche zur Herſtellung
von Pulverbeuteln dienen, die letzter Hand
zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres
verwaltung beſtimmt ſind.

Die BDerarbeitung zu Heereszwecken muß
durch ordnun gsgemäße Ausfüllung eines amt-
lichen Belegſcheines nachgewieſen werden. So
weit ältere Aufträge am Stichtage noch nicht
vollſtändig erledigt ſind, iſt ein ordnungsmäßig
ausgefüllter Belegſchein unverzüglich nachzu-
bringen. Die Belegſcheine ſind vom Webſtoff-
meldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des

Kriegsminiſteriums Berlin S 48, Ver-
längerte Hedemannſtr. 11, zu beziehen.

g 3.

Meldepflichtige Gegenſtände.
Meldepflichtig ſind ſämtliche nachſtehend auf

geführten Gegenſtände:
1. Rohe, unverſponnene Bourette Seide

(Seidenabfälle),

2. ungefärbte Bourette Garne in allen
Aummern,

3. rohe, unverſponnene Seide, geeignet zur
Herſtellung von SchappeSeide,

4. SchappeSeidengarne
a) einfach bis zur Nummer 100,
v) zweifach bis zur Nummer 200/2,

5. rohe, unverſponnene CuſſahSeide,
6. ungefärbte TuſſahSeidengarne in allen

Nummern.

8 4.

MWeldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle natür

lichen und juriſtiſchen Perſonen einſchließlich
derer des öffentlichen Rechtes, ſowie alle Firmen,
die ſich im Beſitze meldepflichtiger Gegenſtände
(S 5) befinden.

Vorräte, die ſich am Stichtage nicht im Ge
wahrſam des Eigentümers befinden, ſind ſo
wohl von dem Eigentümer als auch von dem-
jenigen zu melden, der ſie zu dieſer Feit in
Gewahrſam hat.

s 5.
Meldeſcheine.

Sämtliche meldepflichtigen Beſtände ſind
unter Benutzung des amtlichen Melde-
ſcheines für Seide und Seidengarne
an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegs
miniſteriums, Berlin 8SW. 48, Verlängerte
Hedemannſtr. 11, bis ſpäteſtens 51. Juli 1915
zu melden.

Die amtlichen Meldeſcheine ſind bei dem
Webſtoffmeldeamt erhältlich.

Die Meldeſcheine ſind vorſchriftsmäßig aus
zufüllen; die Beſtände ſind nach den vorge-
druckten Sorten getrennt anzugeben.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf
der Meldeſchein nicht enthalten, auch dürfen

bei Einſendung der Meldeſcheine ſonſtige
ſchriftliche Erklärungen nicht beigefügt werden.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die Vor
räte eines und desſelben Eigentümers, oder die
Beſtände einer und derſelben Lagerſtelle ge-
meldet werden.

Auf die Vorderſeite der zur Ueberſendung
von Meldeſcheinen benutzten Briefumſchläge iſt
der Vermerk zu ſetzen: „Enthält Meldeſchein
für Seide“.

S 6.

Sonſtige Meldebeſtimmungen.
Die nach dem Stichtage (15. Juli 1915)

eintreffenden, vor dem Stichtage aber ſchon
abgeſandten Vorräte ſind vom Empfänger
zu melden. Sie gelten für die Meldepflicht
als ſchon am Stichtage in dem Beſitze des
Empfängers befindliche Vorräte.

Jſt über eine Lieferung eine Meinungsver-
ſchiedenheit vorhanden oder ein Rechtsſtreit an
hängig, ſo iſt derjenige zur Meldung verpflich
tet, der die Ware beſitzt oder einem Lager-
halter oder Spediteur zur Verfügung eines
anderen übergeben hat.

Alle Anfragen und Anträge, welche die vor
ſtehende Verordnung betreffen, ſind an das
Webſtoffmeldeamt zu richten.

Anträge auf Befreiung von dem Verarbei-
tungsverbot 2) ſind nur in ganz beſonderen
Fällen, und nur mit eingehender Begründung
zu ſtellen. Die Entſcheidung darüber erfolgt
durch das Webſtoffmeldeamt.

Die Anfragen und Anträge müſſen mit der
Kopfſchrift „Betrifft Seide“ verſehen ſein.

Muſter der gemeldeten Vorräte find nur
auf beſonderes Verlangen dem Webſtoff
meldeamt zu überſenden.

s 2.

Lagerbuch.
Ueber die nach S 5, Fiffer 1--6 meldepflich

tigen Gegenſtände iſt von demjenigen, der dieſe
Gegenſtände in Gewahrſam hat, ein Lagerbuch
zu führen, aus welchem jede Aenderung der
Vorratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich
ſein muß.

Beauftragten der Polizei und Militär
behörden iſt jederzeit die Prüfung des Lager
buches, ſowie die Beſichtigung des Betriebes
zu geſtatten.

Magdeburg, den 15. Juli 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende

General des V, Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons
Nr. 2.
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